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Amtliche Bekanntmachungen
»er Stadt Hochheim am Main.

x. Bekanntmachung.
Der Ertrag der Kirschbäume auf dem Gemeindegrundstück

(alte Schindkaut) an der Straße nach Wicker soll im Ganzen uer-

^ ^ rifSe Angebote sind bis zum 16. l. Mts ., vormittags
11  Uhr ' im Rathause während der Vormittagsdienststundenabzu¬
geben.

Hochheim a. M ., den 9. Juli 1914. . .. .
Der Magistra t. Arzbach  er.

Bekanntmachung.
Die Beiträge zur Gärtnerci -Berussgenossenschast Cassel für

bas Jabr 1913 sind alsbald an die Stadtkasse hier zu zahlen.
Die Heberollenanszüge liegen zur Einsicht der Beteiligten zwei

Wochen lang voi„ 9. Jul , l. Js . ab Im Zahlungslokale ossen.
Hochheim a. M -, den 7. Juli 1914.

Der Magistrat . Arzbach  er.

Gefundene Sachen.
2 Rosenkränze gefunden. Die Eigentümer werden gebeten

'ihre Rechte innerhalb sechs Wochen geltend zu machen.
Hochheim a. M ., den 7. Juli 1914. ..

Die Poiizeiverwaltun g. Arzbacher.

Bekanntmachung
Die Tüncher- und Ansireicherarbeiien nebst lUatenalienliesc-

run « zmn Kllsterwohnhaus (Maintor ) sollen im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung vergeben werden, wozu Termin auf Diens¬
tag , den 14. Iuli l. Is „ vormittags 1t Uhr. in das Rathaus , Zim¬
mer Nr . 3, anberaumt ist.

Die Anbieter haben ihre Angebote mit entsprechender Auf-
ickrift versehen rechtzeitig einzureichen. Die allgemeinen Be-
dtnaunaen , sowie vorgeschriebenen Angebotsformulare können da-
te G Rimmer Nr . 1 während der Vormittagsdienststunden e.nge-
}Sn  unb lebte« g°ge" Erstattung der Schreibgebuhren ,n
Empfang genommen worden.

Hochheim a. M ., den 4. Juli 1914.
Der Magistrat . Arzbacher.

Nichtamtlicher Teil

Lager-Rundschau.

worden . Erschienen d Kaiser Wilhelm die gewohnte
'Nisse begründet, so hatte Ichmeraa- > « . - ^ r jzh und

grausam unterbräche S erheischt eine iiiehrwöchige Aus¬
genommen Nichtsdestoweniger ^ >Anwesenheit des leitenden
landsreise Er Ma >estat die dm.« n ^ ^ behält
Staatsmannes , b ,„nß, etwa notwendig werdende Entschei-
und in der Lage se sofort zu treffen . Im gegenwärtigen
düngen ™ der schwebenden gesetzgeberischen Auf-
Sn Vrunb mehl für den Reichskanzler, die dauernde Be-

u» n hLfein hohes 2Imt ihm auferlegt , durch einen längeren,
reltstellung, die sen hoĥ ^ Geschäfte hinderlichen Urlaub nicht

regeln h 9 ~m c inb die vorbereitenden Arbeiten
1ür d!ê ko,>une»de!i handelspolitischen Verhandlungen im vollen
<rjanac in Preußen sollen mehrere große gesetzgeberische Vorlagen

der üärlamentarischen Ferienzeit soweit gefordert werden, daß
' mährend des Herbsttagungsabschnittes des Landtages zur Cr-

, -bi Huna kommen können und den von der Etatsberatung voll in
Anspruch genommenen Wintertagungsabschnitt nicht belastem Diese
ra  Lsöftstaae erklärt zur Genüge den Entschluß des Reichskanzlers
^ I Mlnistervräsidenten . auch in diesem Jahre aus emen Urlaub

unq der auswärtigen Lage zu suchen. (LI d-.)„•?, ftÄSsas**sssss ssäJss

sich dann die Fortdauer der ! ^ der diesjährigen
Großen Generalstabe dem Stabe eines Armee-
Kaisermanover Wird der Kronprinz dem gewiesen werden.Oberkommandos zur dienstlichen BerwenoungI SM»
Mach den Herdstnmnooern übernimmt der » ronprm ^ am^ ^
folaer des Generalmajors v. Friedeburg - nmtlicb be-
1. Garde -Regiments ^ Fuß '» Potsda n^ Udstitant
kauntgegeben worden, , daß der bish Nildenfels , in die Front
des Kronprinzen , Ma,or Graf zu S - Müller , bisher beim
.zurückgetreten und durch den Haup - Main , ersetzt worden
Generalstab der 21. Division in Fr ß>̂ „b„,Reaiment zu' Fuß her¬
ist. Otto von Müller, ,st aus' dem. 1. Ga' de-Reg.mem
worgegangen und gehört feit Jahr 4 Ersten persönlichen
ides Kronprinzen D,e Gemahlm des neuen ^ „e ge-
Mjutanken des Kronprinzen , Frau 1 dteteu Familie in

l  î rkehrte. v

Freilag , den 10 . Juli 1914.

vis Norlllanürstts 6os Sailers.
K o p e r v i k, 8. Juli . Die „Hohenzollern" ging Dienstag früh

6 Uhr in See und hatte gute Fahrt bei warmer , zeitweise regne¬
rischer Witterung . Heute fährt die „Hohenzollern" in den Har-
dangerfjord nach Odde. Die Ankunft in Bergen erfolgt wahrschein¬
lich am Donnerstag . An Bord ist alles wohl.

Odde,  8 . Juli . Die „Hohenzollern" ist nach sehr schöner
Fahrt durch den Fjord abends um 6 Uhr vor Odde eingetrosfen.
Die Weiterreise nach Bergen erfolgt am Donnerstag mittag.

Bergen,  9 . Juli . Nach dem Eintreffen der „Hohenzollern"
in Odde machte der Kaiser einen kürzeren Spaziergang am Ufer
des Fjords . Heute vormittag hielt Generalleutnant von Freytag-
Loringhoven abermals einen kriegsgeschichtlichenVortrag . Um
12 Uhr wurde die Fahrt nach Bergen angetreten , wo die Ankunft
abends um 7.30 Uhr erfolgte und Seine Majestät verschiedene Mel¬
dungen. darunter die des deutschen Konsuls Mohr , entgegennahm.
Das Wetter war morgens regnerisch und nebelig, später etwas
ausklärend.

Keine neue Flotlenvorlage.
Gegenüber der in mehreren Blättern ausrecht erhaltenen Be¬

hauptung , im kommenden Winter sei eine neue Flottenvorlage zu
erwarten , erführt die amtliche „Leipziger Zeitung " von zuständiger
Stelle , daß hiervon keine Rede ist. Höchstens tonne es ich um die
vom Staatssekretär des Reichsmarineamts bereits im letzten Winter
im Reichstage als wünschenswert bezeichnete Erhöhung der Mann-
schastsbestäiide handeln , die namentlich zur Vermehrung der Zahl
der im Auslande tätigen Schiffe dienen soll. Diese Maßnahme
würde sich aber völlig im Rahmen des Flottengesetzes halten , so daß
von einer neuen Flottenvorlage durchaus keine Rede fein kann.

Haussuchungen bei serbischen Studenten.
B e r l i n , 8. Juli . Im Laufe des gestrigen Tages sind bei

einer Anzahl serbischer Studenten von der politischen Polizei des
Berliner Polizeipräsidiums Haussuchungen vorgenommen worden,
lieber die Gründe der Haussuchungen, deren Bornahme an amt¬
licher Stelle bestätigt wird , erfährt das „Berliner Tageblatt fol¬
gendes: Beim Berliner Polizeipräsidium war fchonnn  April ^eine
Mitteilung eingelaufen, nach der hier ein serbisch-slowenisches
Komitee bestehe, das sich die Propaganda der Tat zur Aufgabe ge¬
macht habe. Die Polizei beobachtete daraufhin alle in Berlin
wohnenden Serben und stellte fest, daß sie in einem Hause mder
Gervinusstraße in Eharlottenburg verkehrten. Gestern vormittag
nahm die Polizei eine Durchsuchung in diesem Hause vor und be¬
schlagnahmte eine große Menge von Druckschriften. ergab sich,
daß die serbischen Studenten Mitglieder eines jerbo-slawischen Ver¬
eins „Einigkeit" (Jedinstwo ) sind. Die Mitglieder des Vorstandes
des Vereins , unter ihnen ein Student Jordan Tasitsch, wurden nach
dem Polizeipräsidium gebracht, und dorthin wurden auch die be¬
schlagnahmten Materialien geschasst. Die Vernehmung der Serbe,,
nahm mehrere Stunden in Anspruch. Die Serben wurden nach
ihren Vernehmungen wieder entlassen, es wurde ihnen aber ausg -
geben, morgen wieder im Polizeipräsidium zu erscheinen. Inzwischen
werden die Papiere einer genauen Prüfung unterzogen. Das
Attentat in Serajewo soll übrigens auch ein Grund sein, der mit zu
den Haussuchungen Anlaß gegeben hat.

üus Albanien.
D u r a z z o. Stadt und Umgebung sind ruhig , die Lage bleibt

jedoch unverändert kritisch. Die Stadt ist voll von rmwllligen
Kriegern aller Art und Herkunft, die sehr eifrig »nd tüchtig sein
mögen, sich aber doch erst bewähren müssen. D.e rumänische Fce -
schar unter eigenen Offizieren scheint schon etwas Militärischen
Drill zu haben. Kläglich sehen die Wiener Freiwilligen aus , d e
ohne Geld und Habe hierher kamen, einige selbst mit Frau und
Kindern , was beweist, daß die Leute überhaupt nicht gewußt
haben um was es sich in Wirklichkeit handelt . Die fortwährende
Ankunft von Freiwilligen stimmt die Regierung wieder optimistisch.
Man hegt jetzt allerlei große Pläne hinsichtlich eines , baldigen
offensiven Auftretens , wobei man zuständige Organe, wie die hol¬
ländischen Offiziere und den Aussichtsausschuß, systematisch schneidet.

8. Jahrgang

Rachrichten au; hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

* Die Reparaturarbeiten an den Schleusenanlagen ,m kanali¬
sierten Main konnten bis jetzt soweit gefördert werden, daß. wie
das Wejserdauamt mitteilt , bei Fortdauer der günstigen Witterung
bis zum 22. Juli die Schiffahrt wieder eröffnet werden konnte.

* In der am 8. Juli abgehaltenen Vorstandssitzung der S °l-
daten -Kameradschast wurde beschlossen, die letzten Mitglieder des
„Vereins ehemaliger nassauischer Waffenbruder in d,e Kamerad¬
schaft als Ehrenmitglieder aufzunehmc». Ferner wurde be-
chlossen, am 26. Juli den Krieger- und Militärverein mEdders-
hein, zu besuchen unter Mitnahme von M,l,tarmus,k . Es wurde
die Erwartung ausgesprochen, daß d,Ölungen Mitglieder sich hier¬
bei alle beteiligen. Einladung ergeht durch dieses Blatt . .

* Am nächsten Sonntag unternimmt die Kasteler Fußball-
Vereinigung einen Ausflug nach hier in die Räume des „Km er-
hofes" (C. Th. Payer ). Daselbst findet gemütliche Unterhaltung
statt. (Siehe Anz.)
Biebrich.

* B i e n e n z ü cht e r v e r sa m m l u n g. Nächsten Sonn-
tao, nachmittags 3 Uhr, hält der Bienenzüchtcrverein Wiesbaden
Sladt und Land auf der Belegstation bei Bahnhof Chausseehaus
eine Versammlung ab. Es sollen Arbeiten an den KomPNnen-
zuchtvölkchen praktisch ausgesuhrt und d,e bestellten Königinnen
verabfolgt werden. Außerdem soll ein Vortrag über das Bienen-
leben von Mitglied Brücke! gehalten werden.

* Vor dem Großherzoglichen Schlosse ankert \nt  fleftern tm
Rhein eine größere Dampf ! acht , die das Jnteresie aller Pus-
santen findet. Es ist ein seetüchtiges Fahrzeug , das den Namen
Aries " führt und einem Berliner Fabrikanten gehört. Die Jacht

befindet ich auf einer größeren Reife, die von Berlin „ach K,el
führte, von dort durch de» Nordostseekanal in ausgedehnter Kuften-

fahrt bis zum Mittelmeer , wo die bemerkenswertesten französischen
und italienischen Küstenorte besucht wurden . Die Rückreise erfolgte
auf demselben Wege bis zum Kanal , von da die Seine aufwärts
über Paris , durch den Marne -Rheinkanal bis Straßburg.
Diese letzte Strecke gestaltete sich besonders schwierig, da
hier tunnelartige Durchlässe durchlaufen werde,, mußten, wobei
die gesamten Aufbauten der Jacht niedergeholt werden mußten.
Die Jacht , welche eine komsortable Wohneinrichtung besitzt, wird
voraussichtlich einige Tage hier vor Anker bleiben, um dann weiter
rheinabwärts zu fahren und von Ruhrort auf dem Kanalwege iiach
der Nordsee zu gelangen, wa sie Norderney anlaufen wird. — Ei»
Auto begleitet die Jacht aus dem Landwege, um Aussluge m die
Umgebung machen zu können.

* Bärenführer.  In der Stadtverordncten -Sitzung wurde
mit Recht eine Stimme gegen das Unwesen der Bärenführer laut.
In der guten alten Zeit mögen derartige Vorführungen angebracht
gewesen sein, denn mancher Mensch mag damals nur bei einer
laichen Gelegenheit diese Tiere zu Gesicht bekommen haben. Heute
aber , wo wir in nächster Nähe im Zoologischen Garten das alles
in ausaewählten Exemplaren sehen können, wo Zirkusse und an¬
dere Tierschauen gegen geringes Entgelt diese Tiere vorsnhren, hat
das Hcrumziehen dieser Leute seine Berechtigung verloren, zum«
es für einen großen Teil der Einwohnerschaft mit Belästigung
und auch mit Gesahr für Leib und Leben verbunden ,st. Die tetzte
Bärenführergesellschaft hat schon am Abend vor ihrem Auf¬
treten großen Unwillen erregt . Es waren diesmal schmutzige
Zigeuner , die in der Nähe des Bahnhofs Biebrich-Ost lagerten und
eins Gefahr für das Eigentum der Anwohner dieser wenig oder
gar nicht bewachten Gegend bildeten. Bei dem Herumziehen
durch die Straßen trieb es ein Zigeunerweib so weit, daß sie mit
einem bösartigen Affen in die Häuser eindrang und dort bettelte.
Mancher mag wohl aus Angst vor dem Tier oder auch vor der
sprichwörtlichenLangsingrigkeit der Zigeuner etwas gegeben haben.
Natürlich war , wie immer, eine Schar Kinder hinter den Leuten
her Dabei wurden verschiedentlichKinder von dem Assen ver-
letzr Einem Jungen biß er ins Bein , einem anderen in den Un¬
terarm und hinterlieh dort eine blutende Wunde und bla» und
grün unterlaufene Bißmale , fodaß das Kind >n ärztliche Behand¬
lung geoeben werden mußte. Wer bezahlt den Eltern die Kosten,
wer übernimmt die Verantwortung , wenn durch einen solchen Bitz
eine Blulvergiftung enksleht und ein solches Kind das Leben ein-
büßt ? Darum sollte die Verwaltung solchen Leuten die Ge¬
nehmigung zum Herumziehen versagen. Sie unterstützt dadurch
nur den sehr einträglichen Bettel — denn etwas anderes ist es nicht

und die Arbeitsscheu dieser Menschen.
Saatkartofseln auf mehrere Jahre ausver-

kauit  Der hiesige Landw . Konsumverein beziehe feit mehreren
Jahren aus Norddeutschland jährlich 1000- 1200 Rentner Saat,
kartosseln. Trübe Erfahrungen , die der Verein damit gemacht hat,
veranlaßten den Verein, sich direkt an den Züchter der „Industrie
zu wenden, welcher den gesamten Verkauf für Rheinland und
Nassau dem Rheinischen Bauernverein übertragen hat - Dem
Verein wurde jedoch mitgeteilt, daß Saatkartoffeln für Herbst 1914,
Frühjahr 1915, sowie Frühjahr 1916 schon ausverraust smd. Dem
Verein ist es nun gelungen, für Herbst 1915 noch 300 Zentner
Original -Saatkartofseln aus Weftpreuhen zu bekommen. Hoffent-
lich haben unsere Landwirte damit guten Erfolg.

* Vom S a a t e n st a n d des Deutschen Re  i che s. Die
Winterung bietet allgemein ziemlich gute Ernteaussichten. De,
Weizen ist zwar vielfach von Rost befallen und stellenweise nnt Un-
kraut durchsetzt: im übrigen entwickelt er sich aber kräftig, iiom
Roggen wird häufig berichtet, daß er eine ungünstige Blütezeit hatte
und infolgedessenzum Teil schrotige Aehren zeige.^ Auch Lagerung
und Rostbefall kommt stellenweise vor. Trotzdem findet der Roggen
im großen und ganzen eine nicht unerheblich bessere Beurteilimg als
im Bormonat . Die Sommerhalmfrüchte haben überall da, wo reich¬
liche Niederschläge gefallen sind, sich in der letzten Zeit gut weiter
entwickelt, sodaß sie das vielfach auftretende Unkraut mederzuhalten
vermögen. Nur in den Gebieten, die jetzt noch unter Trockenheit zu
leiden haben, läßt der Stand der Sommerung mehr oder weniger
zu wünschen übrig . Die erst im Ansang der Entwicklung stehenden
Kartoffeln und Zuckerrüben kamen bis vor kurzem infolge der
kühlen und nassen Witterung im Wachstum nicht recht vorwärts , seit
Beginn der warmen Witterung besserten sie sich aber schon wesent¬
lich Der Aufgang der Kartoffeln war vielfach unregelmäßig und
der Stand ist auch jetzt noch vielfach lückenhaft. Zuckerrüben ebenso
ivie Kartoffeln sind vielfach veruntrautet . Für Zuckerrüben kann
erst der August, wenn die Anbauflächen sämtlich vorlicgen, eine
Rcichsnote verrechnet werden. Der erste Sckinitt von Klee und
Luzerne wurden in der Hauptsache gut eingebracht, teils lieferte er
recht glite Erträge , teils waren sie nicht ganz befriedigend. Die
Heuernte der Wiesen war bei Abgabe der Berichte noch m vollem
Gange : sie liefert meist befriedigende Mengen . In manchen Gegen¬
den Süddeutschlaiids, wo sie schon zeitiger begonnen hatte, war das
Heu infolge der nassen Witterung nur schwer einzubringen und
verlor teilweise an Güte.

Wiesbaden. Mittwoch nachmittag hat in der Eingemeindungv-
angelegenheit auf dem hiesigen Rathaus eine Beratung stattge¬
sunden, über deren Ergebnis Stillschweigen bewahrt wird.

Wiesbaden. Landgerichtsdirektor Simon aus Beuchen ist zum
16. September d. Js . an das hiesige Landgericht versetzt.

- Die Ferienspaziergänge unserer Scksulkinder nehmen am
Montag , den 20. d. Mts . ihren Anfang . Leider scheint es noch an
Helferinnen zu mangeln.

— Der Schmiedemeister Martin Wambach aus Oberlahn-
stein hat aus Anmeldung der Revision gegen das ihn in 2 Jahre
Gefängnis nchinende Schwlirgerichtsurteil verzichtet, sodaß dieses
Rechtskraft erlangt hat.

fc . Strafkammcr.  Im Mai v. Js . wurden auf der
Rheinstratze in Wiesbaden Rohrlegungsarbeiten für eine Gas¬
leitung erforderlich. Diese Arbeiten wurden im Wege der Sub¬
mission für die Strecke Ringkirche—Oranienstraße dem Tiefbau¬
unternehmer Jakob Schätzter in Wiesbaden übertragen , der seiner¬
seits sich für die Rohrlegungsarbeiten den aus Frücht bei Bad Ems
gebürtigen Schlosser und Installateur Heinrich Hausen bestellte.
Als sich die etwa 3 Wochen ausmachende Arbeitszeit dem Ende zn-
neigte, sollte es leider noch zu einem Unfall an der Oranienstraße
kommen, dessen Opfer der Arbeiter Straub wurde. . Dieser stand



beim Einlassen eines Kreuzungsrohres in deni 2,80 Meter tiefen
und 1,10 Meter breiten ohne jede Verschalung versehenen Graben.
Wahrscheinlich durch den erheblichen Druck, den die Erdinassen
durch den ausgestellten Bock auszuhalten hatten, stürzten diese, da
sie durch keinerlei Verbauung eine Stütze fanden, zusammen, auf
den Arbeiter Straub, den sie auf das Kreuzüngsrohr drückten.
Straub wurde herausgeholt, nach dem Krankenhaus verbracht, wo
er jedoch nach2 Tagen verstarb. Schätztet; und Hausen sollen den
Tod des Straub dadurch fahrlässigerweise verschuldet haben, daß
sie diesen in dem durch nichts gestützten Graben arbeiten ließen.
Die Strafkammer verneinte bei Hausen diese Fahrlässigkeit und
sprach ihn frei, Schätztet; dagegen wurde zu l Monat Gefängnis
verurteilt.

— Strafkammer.  Der Hausbursche Ulmerich und der
Kaufmann Friedrich Wilh. Wagner aus Mannheim hatten int Juli
1910 einen Einbruch in das Gebäude der Turngesellschaftin der
Schwalbacher Straße verübt. Ulmerich wtirde damals ermittelt und
verurteilt. Jetzt hat er auch seinen Komplizen verraten, der sich nun
ebenfalls zu verantworten hat. Das Gericht verurteilte diesen zn-
sätzlich zu einer Strafe von 3 Jahren, die er wegen Verkuppelung
seiner eigenen Ehefrau noch verbüßt, zu 6 Monaten Gefängnis.
Auch Ulmerich verbüßt zur Zeit eine Zuchthausstrafe in Bruchsal.

Igstadt. Der hiesige Briefbotc Ohlschlägcr ist seit einigen Tagen
spurlos verschwunden.

Auringen. Bürgermeister Ruf, der sein Amt bereits 16 Jahre
inne hat, wurde wiedergewählt.

Breckenheim. Herr Bürgermeister Hcuß, der älteste Bürger-,
meister des Landkreises, hat aus Gesundheitsrücksichtensein Amt
nicdergelegt. — Der Schulhausneubau für unsere Gemeinde ist nun
in die Nähe gerückt, nachdem ein Beamter der Kgl. Regierung per- .
sönlich von dem Stande der Angelegenheit hier Einsicht genommen
hat. — Die Lohmühle in der Nahe tinseres Ortes ist von einem
Wiesbadener Herrn für die Summe von 7000 Mark angekauft wor¬
den. Der neue Besitzer soll die Einrichtung einer Geflügelzuchtan¬
stalt auf dem Gelände der Mühle, die ohnehin nicht mehr den
Mahlzwecken diente, beabsichtigen.

Schlangenbad. Kommerzienrat Julius Boetzow, der Inhaber
der bekannten Berliner Boetzow-Brauerei, ist hier im Alter von
75 Jahren gestorben. KommerzienratBoetzow war der Besitzer
der ältesten größeren Berliner Brauerei, die er aus kleinen An¬
fängen zu einem der bekanntesten Berliner Uitternehmen gemacht
hat. Noch im vorigen Jahre konnte er das fünfzigjährige Bestehen
der Brauerei feiern.

Frankfurt. Durch die zunehmende Benutzung der Ofthafen-
bcckeri ist der Frankfurter Umschlagsverkehr seit dem Jahre 1912
von 933 000 Tonnen auf 1149 000 Tonnen im Jahre 1913, dem¬
nach nahezu 25 Prozent gestiegen. Seit dein Jahre 1904 bedeutet
das eine Steigerung von rund 100 Prozent.

Frankfurt. Die städtische Schulverwaltunghat die Schulhöfe
der öffentlichen Benutzung während der schulfreien Zeit nicht t>ur
den Schulkindern, sondern für jedermann freigegcbcn. Damit hofft
man, die Jugend von der Straße mit ihren Gefahren wcgzubringen
und zugleich auch Erwachsenen einen schattigen Aufenthalt im
Freien während der heißen Jahreszeit zu bieten.

— Das Generalkommando des 18. Armeekorps hat sich auf Er¬
suchen des Großherzoglich Hessischen Ministeriums des Innern mit
der Beurlaubuitg von Mannschaften zum Zwecke der Bekämpfung
der Rebschüdlinge in der Zeit vom 25. Juli bis 10. Augustd. Js.
unter der Voraussetzung einverstanden erklärt, daß die durch etwaige
Ilnglücksfälle entstehenden Kosten von den Weinbergbesitzern ge¬
tragen werden.

— Aus der Irrenanstalt entwich der Arzt Dr. Weißbrod, der
feit einiger Zeit dort zur Beobachtung seines Geisteszustandes
untergebracht worden war. Gegen ihn schwebt ein Verfahren
wegen Kurpfuscherei.

— In den Tagen, in denen der Ferienverkchr in höchster
Blüte stand, also vom 2, bis 7. Juli , wurdett int Hauptbahithof
22 765 Gepäckstücke eingeschrieben urtb, versandt. Hierfür betrügen
die Einnahmen 30 954 Mark. Insgesamt betrug der Versand-,
Empfang- und Dtirchgangsverlehr an Gepäck während des genann¬
ten Zeitraums rund 70 000 Stück. Für Fahrkarten wtlrden, wie
schon mitgeteilt, in dieser Zeit 230 000 Mark eiiigenoinmcn.

— I) - Zug - Di  e b e. Im D-Zug Franksurt-Berlin, der hier
2.55 nachmittags abgeht, wurde einer Dame ein Handkoffer mit
Schinucksachen aller Art im Wert von etwa 8000 Mark gestohlen.
Der Diebstahl ist nach der vorläufig eingeleiteten Untersuchtmg vor
Halle geschehen. Dort hat ein Reisender eiligen Schrittes mit einem
kleinen Handkoffer den Zug verlassen.

Vilbel. Die an der Schädeldecke zusammengewachsencn
Zwillinge des Kassenbotcn Fritz Stoll in Vilbel sind gestorben. Am
Dienstag abend starb das eine Kind an Keuchhusten; Mittwoch früh,
10 Stunden später, das andere an Blutvergiftung. Die Kinder sind
2yt Jahre alt geworden. Von überall her waren Aerzte unv
Männer der Wissenschaft nach Vilbel gekomincn und besichtigten die
Kinder. Als sie gegen ein Jahr alt geworden waren, fand sich auch
ein Impresario, der den Eltern den Vorschlag machte, die Kinder
zur Schau zu stellen. Schweren Herzens entschlossen sich die Eltern
dazu. Die Mutter begleitete die Kinder mit dem Impresario auf
den Reisen nach fast allen größeren Städten des Kontinents. Jit
Frankfurt waren die Kinder im Schuinanutheaterzu sehen. Für
die Familie dürsten diese Reisen wohl den Betrag von 25 000 bis
30 000 Mark ergeben haben. Vor einigen Wochen erkrankten die
Kinder am Keuchhusten, an dessen Folgen das eine Mädchen am
Dienstag abend 11 Uhr starb. Es wäre nur eine zwecklose Quälerei
gewesen, das lebende Kind von der Leiche durch einen operativen
Eingriff zu trennen. So blieb es mit der Leiche verbunden, nach
der cs fortgesetzt schlug, bis es endlich bewußtlos wurde und nach
10 Stunden dem Schwesterchen in den Tod folgte. Die Kinder
hatten sich, wie die Frkf. Nachr. melden, gut entwickelt; sie konnten
auch sprechen, wie andere Kinder ihres Alters, dagegen hatten sie
niemals den Versuch gemacht, sich aus ihrer Lage zu bewegen oder
gar laufen zu lernen. Durch ihren Tod ist den Kindern ein trau¬
riges Los erjpart geblieben.

Brnubach. Auf der Marksburg wird augenblicklich an der
Freilegung und Sicherung der einen großen stromaufgerichteten
Bastion tPulvereck) gearbeitet. Dabei sind die gewaltigen Gewölbe
im Innern der im Jahre 1628 von Johann dem Streitbaren cr-
bauten Bastion wieder ausgebessert und durch Ausgrabungen die
allen unterirdischen Gcfchützständc freigelegt worden. Es hat sich
hierbei herausgestellt, daß für diese3 große Schartenöffnungen vor¬
handen waren, die jetzt wieder geöffnet worden sind und die heute
die malerischen Wölbungen wenigstens einigermaßen wieder er¬
leuchten. Die Plattform der Batterie, sowie die Gewölbe werden
augenblicklich gegen cindringende Feuchtigkeit neu abgedichtet. Das
kleine Wachthäuschen auf der Höhe des großartigen Bauwerkes
wird sorgfältig wiederhergestellt. Der ganze, bei den bisherigen
Wiederherstellungsarbeiten noch zurückgebliebene Bauteil trägt da¬
mit zu einer höchst interessanten Ergänzung des gesamten Marks-
burgbildes bei. Für die Marksburg-Ausstellung 1915 wird die
unterirdische Batterie wieder mit 3 alten von der Vereinigung
neuerdings erworbenen Kanonen belegt. Auch dieser Bauteil wird
dann bei den Führungen durch die Burg mit gezeigt werden, als
ein interessantes Beispiel des Wehrbaues des 30jährigcn Krieges.

Nassau. Der Arbeitsausschuß der vorjährigen Stein-Festspiele
beschloß, im Jahre 1915 ein Stein-Bismarck-Festspiel aufzuführen
und mit der Dichtung de>t Schriftsteller Heinz Gorrenz in Wies¬
baden zu beauftragen, der auch das Stein-Festspiel versaßt hat.

Merle ! aus der Umgegend.
Mainz. Als der Werkmeister Schmitt, der in der Maschinen¬

fabrik in Heidesheim bedienftet ist, Mittwoch abend mit dem Rade
noch Gonsenheim fuhr, wtirdeit aus dem Walde zwei scharse Schüsse
ciuŝ ihn abgegeben, die ihr Ziel verfehlten. Der Mordunfall ent¬
puppte sich als ein Racheakt des 30jährigen Schlossers Franz Simon
aus Heidesheim, der auf Beranlaffung des Werkuieifters wegen fort¬
gesetzter Unbotmäßigkett und ungebührlichen Betragens entlassen
worden war. Simon wird steckbrieflich vorsolgt.

— Die Sammlungen für das Bisinarcktinlionaldenkmal auf der
Elisenhöhe bei Bingen haben im Kreise Mainz die Summe von
17 500 Mark ergeben.

— Die vor 14 Togen von Kostet unter Mitnahme von 1200
Mark verschwundene 16jährige Tochter des Versichoruitgsbeatpteit
Beaury ist durch Zufall von Bekannten, welche sich auf der Durch¬
reise befinden, in Stuttgart erkannt und in polizeilichen Gewahrsam
übergeben worden. Die Eltern wurden von der Wiederaussindung
ihrer Tochter benachrichtigt, welche dieselbe dort abholten. Von dem
aus der Sparkasse erhobenen Betrag von 1200 Mark sind 500 Mark
bereits verausgabt. Das Mädchen wurde in eine Erziehnngsanstalt
gebracht.

— Mainz-Mombach. Die Eifcitbahnverwaltung der Nieder¬
lande hat bei der hiesigen Gastell'schen Waggonfabrik eine größere
Anzahl neuer D-Zugwägen in Bestellung gegeben. Der erste dieser
neuen Wagen ist bereits in den letzten Tagen abgelicfert worden.
Jeder Wagen enthält 10 Abteile mit zusammen 78 Sitzplätzen. Der
Betrieb in der hiesigen Waggonfabrik ist zur Zeit sehr lebhaft.

heidesheim. Einen bedenklichen Sck)erz leistete sich am Sonn¬
tag nachmittag hier ein junger Mann. Er verbreitete im Dorfe das
Gerücht, daß eines der von der hiesigeit katholischen Psarrei zur
Wallfahrt nach Marienthal gemieteten Schisse infolge von Dampfer-
sturzwellen untergegangen sei. Sämtliche Insassen seien ertrunken.
Da sich an der Wallfahrt über 260 Heidesheimer Einwohner, haupr-
sächlich Frauen und Kinder, beteiligten, verursachte die Botschaft
hier eine Panik. Verzweifelt stürzten die Leute an den Rhein, um
nach ihren Angehörigen zu sehen. Gegen den Urheber des falschen
Gerüchts ist ein Strafverfahren eingeleitct worden.

Vom Main. Die Schiffahrtsspeere auf dem kanalisierten Main
wird jedenfalls am 22. Jul , beendet sein, vorausgesetzt, daß die
Wcitersührung der Untbanarbciteit an den Schleusen, Höchst, Flörs¬
heim, Okriftel und Kostheim nicht durch ungünstige Witterung ver¬
zögert wird.

vermischter.
vis Verurteilung 6es 2eictinsrs v?alh genannt 6anii.

Leipzig. Das Reichsgericht verurteilte den Maler Johann
Jakob Waltz genannt Haust wegeit Aufreizung verschiedener Bc-
völkerungsklasscit zu Gewalttätigkeiten und zugleich wegen Beleidi¬
gung der elsässischen Gendarmerie und der seminaristisch gebildeten
Lehrer Elsaß-Lothringens zu einem Jahr Gefängnis.

Leipzig,  9 . Juli . Bon einer Verhaftung des verurteilten
Zeichners Waltz ist abgesehen worden. Es wtirde ihm eine zwei¬
tägige Frist gegeben, innerholb deren er sich zum Strafantritt mel¬
den muh. In der Urteilsbegründung des Reichsgerichts wird aus¬
geführt: Gegenstand der Anklage war nur ein Buch, das der An¬
geklagte verfaßt und verbreitet hat. Das Gericht kam zu der
Ueberzeugung, daß der Angeklagte auf einen Kriegsausbruch
rechnete, den er erhoffte und herbeiwünschtc. Aber die Boraus-
setzungen für ein Verbrechen nach dem Paragraphen 186 liegen
nicht vor, weil es sich nicht um ein bestimmtes hochverräterisches
Unternehmen handelt. Dagegen ist der Gerichtshof mit dem Ober-
reichscmwalt der Ansicht, daß der Angeklagte sich der Aufreizung
verschiedener Bevöltcrungsklässen zu Gewalttätigkeiten gegenein¬
ander schuldig gemacht hat; nämlich der alteingesessenenElsässer und
der cingewaitderten Deutschen. Das Buch ist gerade zu einer Zeit
herausgegeben worden, wo in den Reichslanden eine gereizte Stim-
mung herrschte. Der geringste Anstoß würde nach der Ueber-
zeugüng des Gerichts zu Gewalttätigkeiten geführt haben. Der
Senat nimmt also an, daß sich der Angeklagte des Vergehens nach
Paragraph 130 schuldig gemacht hat, zugleich aber auch der Belei¬
digung. Wenn der Angeklagte ausgeführt hat, das Dorf, von dem
die Rede sei, sei kein bestimmtes Dorf, sondern der Typus eines
elsässischen Dorfes, dann hat er auch damit sagen wollen, daß der
Gendarm in diesem Dorse dey. Typus eines elsässischen Gendarms
und daß der Lehrer der Typus eines elsässischen Lehrers sei. Es
sind ganz grobe Verhöhnungen der Lehrer in dem Buche ausge¬
sprochen. Besonders schlimm ist die Behauptung, daß der Lehrer
in der Schule parteiisch handele. In dieser fortgesetzten Bcrhöhnung
ist nicht der Tntbestand des Paragraphen 186, sondern des Para¬
graphen 185 in Verbindung mit dem Paragraphen 130 erblickt
worden. Mildernde Umstände liegen, wie der Rcichsanwalt ausgc-
führt hat, nicht vor.

Lisenbahnangestellleals Iugräuber.
Charkow,  9 . Juli . Die Polizei stellte fest, daß Angestellte

der Eisenbahn, Weichensteller, Wächter und Sck)losser, sich zu einer
Rätibcrbaitde zusammcngctan haben und aus der Katharinen- und
der Südbahn in den Zügen bewaffnete Ueberfälle verübten. Die
Fahrgäste wurden beraubt und diejenigen, die sich widcrsetzten, er¬
mordet. Bei einem Ucbcrsall hat die Bande 58 000 Rubel, bei
einem anderen 40 000 Rubel erbeutet. Einer ihrer Kameraden, der
von ihren Raubzügen der Polizei Anzeige zu erstatten drohte, wurde
ohne weiteres int Zuge ermordet und aus dem Wagen hinnusge-
worfen. Die weitere Untersuchung dürfte noch entsetzliche Diitge
ztckage fördern.

Vorbereitungenzum Knisermanöver 1914. Bont 26. bis 28.
August findet in Fulda eine Manöverwagenkonferenzstatt, bei
der 14 Eisenbahndirettionen vertreten sein werden. Die Konferenz
behandelt in der Hauptsache die Frage der Gestaltung des Rück¬
transports der Truppen aus dem diesjährigen großen Kaiser-
manöver.

Eine Rheinusec- und höhenbeleuchimig in Gegenwart des
kaijerpaarcs. Im Sitzungssaal des Oberpräsidimns zu Cöblenz
fand am Mittwoch eine Besprechung statt über die Ausführung der
für den Abend des 7. September bei der Anwesenheit des Kaiser¬
paares, der Fürstlichkeiten und Gefolge geplanten Rheinufer- und
Höhenbeleuchtung. Es wurde mitgeteilt, daß der Kaiser die User-s
beleuchtung angenommenhabe. Die Beranstaltung soll in der¬
selben Weise ausgeführt wcrdeit wie bei der letzten Anwesenheit
des Kaiserpaares im Jahre 1905. Das Kaiserpaar trifft am 7.
September, nachmittags 2%  Uhr , in Coblenz ein, wo großer mili-j
torischer Empfang und Begrüßung durch die Stadtverwaltung
stattfindet.

Graf Zeppelin hat seinen 76. Gebtirtstag int Kreise seiner Fa¬
milie und Altgehörigen gefeiert. Biele Vereine waren in Friedrichs-
Hafen erschienen, um dem Grafen ihre Huldigung darzubringen.
Gras Zeppelins verflossenes Lebensjahr war gleichermaßen reich an
Erfolgen wie an schweren Schlägen. Auf der Friedrichshafcncr
Werft konnte das 25. Luftschiff fertig gestellt werden, manche kühne
Fahrten sind ausgeführt worden, aber in den Fluten der Nordsee
versank„L. 1" und in Johannisthal explodierte„L. 2“.

Mannheim. In der ersten Sitzung der von den Städten Mann-
heim und Ludwigshafen eingesetzten Rheinbrückekommission ergab
sich als einmütige Ansicht, daß es 'in erster Linie Aufgabe der beiden
Uferstaaten sein müsse, die Brückenfrage zu lösen und daß die beideit
Städte nur unter der Voraussetztmg an die Lösung dieser Aufgabe
herantreton können, wenn mindestens ein sehr erheblicher Teil der
Kosten von den Staaten getragen werde. Nach Erörterung der
verschiedenen in den städtischen Körperschaften und in der Presse
besprochenen Projekte kam die Kommission zu dem Ergebnis, daß
alle Projekte, die eine neue Brücke oberhalb der bestehenden Rhein¬
brücke vorschen, für die Befriedigung des derzeitigen Berkehrsbe¬
dürfnisses nicht in Betracht kommen und daher vorerst nicht weiter
zu verfolgen seien. Ebensowenig kannte die Kommission die weitere
Behandlung des Projektes einer Untertunnelung des Rheins oder
der Errichtung einer fliegenden Fähre empsehlen. Man einigte sich
dahin, nur zwei Fragen, nämlich die Verbreiterung der jetzigen
Rheinbrücke und die Erbauung einer neuen Brücke, die an einer
zwischen der jetzigen Brücke und dem Bahnhof Ludwigshafen ge¬
legenen Stelle den Rhein überschreiten müsse, einem näheren
Studinni zu unterwerfen und zu diesem Zweck über die Durchführ¬
barkeit von den Spezia!firmen Auskunft zu erholen.

Erhöhte Anforderungen an die Oberlehrer. Im preußischen
Kulttisministerium sind neue Bestimmungenausgearbeitet worden
über die Anforderungen an die Lehrer an den höheren Lehranstalten

für Knaben. Es sicht babei vornehmlich der Inhalt des Unterrichts
und die erzieherische Einwirkung auf die Jugend in Frage. Einen
Grundgedanken bildet die Absicht, die jungen Lehramtskandidaten
noch zweckmäßiger in ihren Beruf einzuführen und zu der erziehe¬
rischen Tätigkeit in der Schule anzuleiten. Der Entwurf ist vom
Ministerium dessen Bertrauensmännern zur Begutachtung und
ferneren Durchberatungweitergegdben worden. Der ganze Ent¬
wurf ist die praktische Folge der Erklärung, die der Kultusminister
seinerzeit im Abgeordnetenhausabgab mit den Worten: „Wenn
wir die äußere Stellung der Oberlehrer wesentlich verbessert haben,
so werden wir um so mehr nuch berechtigt sein, an ihre Leistungen
höhere Anforderungen zu stellen. Ich denke dabei nicht etwa an die
Zahl der Stunden, die sic gebot sollen, sondern an den Inhalt ihres
Unterrichts und an ihre erzieherische Einwirkung auf unsere
Jugend."

Saarbrücken. Der Raubmörder Franz Wagner, der am Sams¬
tag vom Schwurgericht zum Tode verurteilt wordcit ist, obwohl er
bis zum letzten Augenblick die Tat leugnete, hat diese jetzt dem Gc-
richtsvvrsitzendcn eiugcstandcit und erklärt, van seinen Logiswirts-
Icutcit, dem Ehepaar Heinrich Müller, dem Schwiegersohn und
der Tochter des Ermordeten angestiftet worden zu fei». Infolge¬
dessen wurde nochmals eilte Lokalbefichtiguitg vargcuommcn und
der Arbeiter Heinrich Müller verhaftet. Seiitc Ehefrau wurde
nach dem Verhör anf freiem Fuß belassen.

Verlsn-Lichtenberg. Das Unglück in der Knorr-Bremfe-Akticn-
gesellschaft ist dadurch entstaitden, daß im vierten Stockwerk eines
neuen Flügels mehrere schwere Kisten, die mit Eisenteilen gefüllt
waren, durch den Fußboden durchbrachen. Die Direktion der Fabrik
versichert, daß sich im Kellergeschoß zur Zeit des Unglücks keine Per¬
sonen befunden haben, sodaß wahrscheinlich keine weiteren Personeit
zu Schaden gekommen sind. Die Gesellschaft beschäftigt 1200 Ar¬
beiter und stellt Ltiftdrnckbremsenfür Eisenbahnen her. In den ein¬
gestürzten Räumen waren nur wenige Personeit beschäftigt. Bis
nachmittags3 Uhr waren 5 Tote und 5 Verletzte geborgen. Ver¬
mißt werden noch2 Personen. — Wegen der in letzter Zeit häufig
vorgekommcnen Deckeneinstürze bei Neubauten ist eine zusninmen-
hängende Untersuchung angeordnet worden.

Berlin. Das Resultat der Untersuchung über die Einsturz-
kntastrophe in Lichtenberg ist in einigen Tagen zu erwarten; doch
dürfte man nicht fchlgehcn. als Ursache des Decksneinfturzes Ucber-
lastung des Lagerratmies mit schwerem fertigen und halbfertigcn
Material anzunehmen. — Bei den AusräumungsarbcUei, iit der
Knorr-Bremfen-Fabrik wurde der Feuerwehrmann Lange von
einer herabfallcnden Eisenbahnschiene am Kopfe schwer verletzt.

Der deutsche Weinbau. Das Kaiserliche Statistische Amt hat
soeben ein Wert über die deiitsche Landwirtschaft veröffentlicht, das
die Hauptergebnisse der Reichsstatistik auf allen Gebieten der Land¬
wirtschaft zusammenfaßt. Ein Abschnitt darin ist aiich dem deutschen
Weinbati gewidmet. Seine Gebiete stehen zwar denjenigen einiger
anderen Staaten an Ausdehnung erheblich nach, ilinfassen aber
immerhin nach den neuesten Aufnahmen 108 840 Hektar oder 0,2
v. H. der Gesamtfläche des Reichs. Vermöge der in der Regel alle
10 Jahre stnttfindenden Erinitteiunge» über die Bodenbemitzung
und der jährlichen Ausbaustatistik ist es möglich, den Umfang des
Weinbaues und dank besonderer Schätzungen in den Weinbange-
meinden auf seine Erträge nach der Menge des Mostes zu vcrfolgcit.
Die Ernteftäche des Weines, in der nur die im Ertrage stehenden
Weinberge einbegriffen sind, hat sich im Reichsgebiet wenig ver¬
ändert und im Laufe der Jahre stets annähernd 110 000 bis 120 000
Hektar betragen. Die letzten Jahre zeigen eine leichte Neigtitig ziir
Abnahme der Weinbanfläche. Die Erträge der einzelnen Jahr¬
gänge unterlagen nach dem Wetter und dem Einfluß von Schäd¬
lingen großen Schwankmtgen. Nach dem Ergebnis der letzten 10
Jahre kann in Deutschland eine Ernte von 2,7 Hektoliter und 107
Millionen Mark an Wert des Mostes als Durchschnittsernte an¬
gesehen werden. Nicht tritt berücksichtigt ist hierin der Ertrag von
Speisetraubcn, deren Verkauf wenig ins Gewicht fällt. Welche
Unterschiede die Erträge aufweisen, zeigen die beiden Jahre 1910
und 1911. Im letzteren Jahre erreichte der Wert des Mostes seinen
bis dahin höchsten Stand von 178 Millioneit, während das Jahr
1910 nur einen Wert von 58 Millionen lieferte. An Weinbau sind
nur 6 deutsche Staaten erivähncnswertbeteiligt. Die größte Reb-
fläche haben die Reichslande, doch dem Wert des Mostes nack) geht
Preußen voran, dessen Moselweine ihm diesen Rang verschaffen.
Im Mittel der Jahre 1908 bis 1912 entfallen von 24 Millionen
Wert des Mostes allein 16 Millioneit anf das Mosel-, Saar - und
Ruwergebict und nur 3 Millionen auf den Rheingau. Gleich itach
Preußen folgt dem Werte des Mostes nach Bayern, und zwar in¬
folge der Weine der Pfalz. Es schließen sich an nach dem Werte der
Ernten Elsaß-Lothringen, .Hessen, Baden und Württemberg. Die
meisten Weinbaubetriebe sind nur von geringem Umfang; der
Weinbau erfolgt also ganz iibcrntiegenb ittt kleinen. Der größte
Teil der Winzer sind Landwirte, dach haben auch Gewerbetreibende,
Handwerker, Kanflcute, Arbeiter und andere Personen Rebgeländc
in ihrer Bewirtschaftung.

Aus einen unglaublichen Vekriig hercingcfallen. Bor einigen
Tagen kam in Leipzig, wie von dort gemeldet wird, eine Frau in
de» 40cr Jahren in einen Zigarrenladen und bot der im Laden an¬
wesenden Ehefrau des Geschäftsinhabers Fichtcnnadelscifc, das
strick zu 1 Mark, zum Kaufe an. Als sie merkte, daß ihr die Frau
des Ladeniithabersnichts abkaufen wollte, fragte sie diese plötzlich,
ob sie nicht krank sei, sie sehe es ihr nämlich an. Die Geschäfts-
inhaberin erwiderte, daß sie das Reißen in den Armen habe.
Darauf meinte die Unbekannte, sie habe ein gutes Mittel hiergegen,
das sie von einem Schäfer erfahren habe, und das sicher helfe. Sie
verlangte dann einen Zwirnsaden, den sie unter verschiedenen Ge¬
beten verknüpfte und in Papier wickelte. Auf Befragen der Gc-
schäftsinhaberin erklärte die .Heilkünstlerin, daß sie dieses Paket mit
dem für ihre „Bemühungen" erhaltenen 3 Mark-Stück hinter dem
Friedhof vergraben werde, worauf das Reißen für immer ver¬
schwinden würde. Die Unbekannte ging nun mit dem Paketchen
fort, kam aber bald wieder und verlangte Gvld, da dieses zum Heil¬
erfolge eigentlich unumgänglich notwendig fei. Die Frau des Ge¬
schäftsinhabers gab ihr 40 Mark in Gold. Die Unbekannte wickelte
die Münzen in das Papier, „besprach" das Reihen wieder unter
allerhand Gebeten, und entfernte sich, um jetzt das Päckchen mit dein
Golde hinter der Friedhofsmauer einzugraben. Fünf Minuten
später erschien sie jedoch schon wieder und fragte ihre Kundin, ob sie
nicht noch mehr Gold habe. Je mehr Gold sie gäbe, um so sicherer
sei der Erfolg. Die Geschäftsinhaberin gab ihr anstandslos noch
iveitere 160 Mark in Gold, das die Unbcfanntc mit einigen Hbaren
der Patientin, mehreren im Hof abgeschnittencn Baumsplitterii und
dem übrigen Golde nebst einem ihr gehörigen Rosenkranz isi eilt
Taschentuch packte. Sic „besprach" uochmals das Reißen, meinte,
Geld wolle sie für ihre Bemühungen vorläufig nicht nehincn, und
verabschiedete sich schließlich mit dem Bersprechen, in vier Wochen
miederzutommen. Nachträglich stiegen der Geschäftsinhaberin aber
doch einige Bedenken auf. Sie ging deshalb nach dem Connewitzer
Friedhofe in der Hoffnung, die Unbekannte dort wieder zu treffen,
die natürlich längst über alle Berge war. Die Frau war somit tim
eine Erfahrung reicher, aber auch tun 203 Mark ärmer.

Dortmund. Ein Angestellter einer hiesigen Fabrik erhielt
den Auftrag, Lohngclder in der Höhe von über 3800 Mark zur
Fabrik zu bringen. Unterwegs begegnete ihm der bei demselben
Unternehme» beschäftigte 20jährige Techniker Fritz Piencrs und
übergab ihm einen an eine hiesige Firma gerichteten Brief mit dem
Bemerken, der Brief müsse sofort bestellt werden. Er selbst solle
das Geld in Empfang nehmen und zur Fabrik bringen. Der 'An¬
gestellte händigte, nichts Böses ahnend, dem'Pkeners das Geld aus.
Dieser ist damit flüchtig geworden.

Ein Sindesmörder ans Mangel an Selbstbeherrschung. In
Gaarden bei Kiel saß am 23. März ein Magazingchilje in der
Stube und las, als fein wenige Monate altes Kind zu schreien be¬
gann. Der nervöse und herzleidende Mann erregte sich über die
Störung seiner Behaglichkeit derartig, daß er an das Bett seines
Kindes sprang, die Decke herausriß und sie aus den Mund des
kleinen Kindes letzte. Das hustete noch einige Male, dann wurde
es ganz still. Der Mckgllzingehilfeschaute nicht weiter »ach, son¬
dern las seeleuruhig weiter. Nach einiger Zeit kam seine Frau,
um nach dem Kinde zu sehen. Es war tot, der Vater hatte in der
Aiifregung das Kleine mit dem Kissen erstickt. Der Arzt stellt!,'



fest, das; das Kind Blut iii bcff Nasenlöchern hatte und büfi >hm
eine Minute lang der Mund zugehalten« ordeirwar . Der Maga-
zinqehilfe batte sich jeljt vor der Strafkamnicr in Kiel zu veraut
Worten. Er gab an, er sei sehr leicht zu erregen und habe m dem
Augenblick nicht gemuht, was er getan. Er erhielt zwei Monate
Gefängnis soll aber der bedingten Begnadigung empfohlen wer¬
den. Die Untersuchungshaft von einem Monat wurde ihm über¬
dies noch angerechnet.

Der Kaiser hat »ach den, jetzt vorliegenden ossiziellen Bericht
des königlichen Hofjagdamtes„» Jahre 1913 >nsgesamb4006 Stück
Wild, durchschnittlich pro Tag also ungefähr eis Stuck Wild, erlegt,
darunter u. a. 39 Rothirsche, 34 Damschaufler, 64 große Sauen,
1 Damtier 17 Hasen, 411 Kaninchen, 318t, Fasanen, 73 Rebhühner,
1 Birkhuhn. 111 Füchse, 1 Mufflonbock. Im ganzen hat der Kaiser
bisher 73 308 Stuck Wild zur Strecke gebracht, »nd zwar: 213b
'Rothirsche, 92 Rottiere, 1848 Damschaufler, 99 Damtiere, 3282
nroü- Sauen 316 geringe Saiien, 933 Rehbocke, 18 02a Hasen,
3178' Kaninchen? 121°Gemse». 139 Füchse, 3 Bären, 12 Elchschaus-
Icr ü Wisente, 3 Remitiere, 3 Mufflonböcke, u Luchs-, 1 Marder,
108 Aucrhähne, 25 Birkhähne, 3 Bronzcputer. 2 Perlhühner,
44 80b Fasanen 963 Rebhühner, 95 Grause, 5 Schnepfen, 3 Be¬
kassinen. 170 Enten, 826 Reiher und Kormorane, 1 Hecht, 1 Wal
und 329 verschiedene niedere Tiere. ..

Der Untergang des französischenUnterseebooles„Calypso er¬
folgte»ach einem Zusammenstoß mit dem Unterseeboot„Circe und
war bei den Manöver,i mit hoher Fahrt zwecks Angriffes auf «ne

Panzerschiffsdivision. Rach dem Zusammenstoß, bei dem „C.rce
schwer beschädigt worden sein soll, eilte ein TorpedobootSgerstorcr
und andere Unterseeboote helfend herbe,. Der Kommandant des
„Calypso" traf sofort Maßregeln, die ganze Mannschaft aus dem
Schiff zii bringen, da ein Verstopfen des Lecks unmöglich war. Alle
Mann sprangen über Bord und wurden von Booten ausgeflscht.
Bei dem hohen Seegang erlitten zwei einen Schlaganfall und
starben nach ihrer Rettung. Ein Mann -vurde schwer verwundet.
— Man behauptet, daß der Leutnant Barde, welcher das Untersee¬
boot Circe" befehligte, vor einigen Tagen schon geäußert haben
soll er werde keine Fahrt mit dem Boot unternehmen, wenn nicht
die unbedingt notwendige Reparatur an dem Steuerapparat vorge¬
nommen würde. ^ , .. . m .

Der Elefant im Bade. Der Budapester Zoologische Garten
scbickte einen ungewöhnlich prächtigen Elefanten, der stark ai
Rbcuma ismus litt, zur Kur in die Schlammbäder von Hev.g am
Blatte,Uee Hier allein befinden sich so große, dem Kurgebrauch
der Menschen noch nicht erschlossene Schlammbäder, wie sie ein
LfaM Lcht '. Da eiii Elesont 10 bi- 15 000 Mark oste o
versteht inan, daß alles getan wird, um das wertvolle Tier zu er-

' Verkehr mit der Geisiccwelt jede Verbindung3 Mark!
Die Kartenlegerinnen, die in Zeitungsinseratenund durch offent
lick, verteilte Zettel ihre Kunst anbicten, werden jetzt durch eine
Krovholögin übertrofscn. die ihre Fähigkeiten neuerdingsm Berlin
in derselben Weife empfiehlt. Sie ist eine sehr kenntnisreiche Dame
und bietet lick, infolge ihrer vorteilhaften Verbindungen nnt der
Geisterwelt und ihrer Geheimwissenschaften ostr Handschristdeutting,
Handlesekunst und' Astrologie sowiê zur aenu, enhaste, Ai stunüber Toiente und Fähigkeiten an. Das gMwhtan der Metropole
der Intelligenz, wie Berlin ja so melsach genannt wird.

TTtbret kaiseekapellmeisterDas Berliner Kafseehauspubli-
kum"entwickelt in Musiksragen bekanntlich einen̂ Schmach rer mder Kulturgeschichte als Äurio um dasteyt. "Modstnnvtandioaten
als KapellSer sind gesucht sie müsse» d.e Stucke mtt Gl.eder-
verrcnlunaen und a'lbcrnen Grm,asten begleiten. Das ttcuepe >i
etst daß ch einem Kaffee in der PotSdamerstraße «ne, Kapelle

von Miriditen" mit einem „Mbret" on der Sp'ße ans tritt Wal¬
lende Gewänder mit reichen Goldstickereien, grellbunte ki.rk.sche
Shois bilden die Uniformierung. Man fielst weniger mgf die Êcht¬
heit ols aufs höchst Bunte. Echt ist vielleicht nur die Musik s -
ist jammerhaft. , , . ^ ... .

Die verwechselten Reden. Bei einen. Besuch des englischen
Königs in Glasgow ereignete sich ein lustiger Zwischenfall. Komg
Georg, der de» Grundstein zu einem neuen glugel euie«« Staats*
gcbälides legte, begann eine Rede zu verlesen, die er garnicht haltest
sollte, die vielmehr als Begrüßungsansprache an demBürgernieister
bei dem Empfang im Rathaus gedacht war. Der König stutzte
plötzlich, erkannte den Irrtum und lachte herzlich. Sehr ärgerlich
aber sah der Staatssekretär für Schottland, Wood, aus, dci beide
Reden verkehrt in die Mappe gelegt hatte.

Reinlichkeit- ein steuerpflichüger Luxus! Das freundliche und
aewerb-stleißiqe Dorf Oberkaufungcn, die alte Kaiserpfalz b.i

j! seren Kloster die fromme Kaiserin Kunigunde ihre Hand-Ziatzei, »i oelen I .„ncknete und neun Jahre , nachdem sie

l' S ' iÄi , - i . (SemfillöD lebijoiten Einspruch er.

SfÄi ffÄfi '«St»!' •«"»»»***JÄÄÄ 'C
Luxu'mitlkA kömiten der Gemeindekassedienstbar gemacht werden.

" einher Enkel und Urenkel als Leidtragende. Im Be-
• . sn72  u . m' tznnada ist jüngst ein 84jähriger Greis gestorben,

zirk Roiwille in Ka - es tuoh[ seiten zu finden sein
dürfte" Hinter seinem Sarge gingen zwar nur seine Nachkommen,
d e m,s dem ganzen nördlichen Amerika zusammengestromt waren,
ber um ihren? Stammvater die letzte Ehre zu erweisen Aber diese
Rackikön en allein genügten, ihm ein Grabgele,te zu sichern, das m
d e Hunderte ging. Der alte Mann hatte nämlich nicht weniger ab
sünsh!!nderlz.mi>mdsiebzig Kinder, Enkel und Urenkel.

Lustschifiahrt.
^, -iedrichsh äsen,  9 . Juli . Das Zeppelin-Lustschisf„L.

... »5" das künstige Mtlitär-Lustschiff„Z. 9". erhielt heute mm gen

KapitünleutnantKuntze blieb unverletzt. Das Flugzeug

«f 3»li. ein * • • » ' * ' 9 »iE

GS .'LnAichÄ»-.«--Bchm'»-«"»">
10- auli. SW.,»«" WfÄfiÄZusammenstoßzweier Militärflugzeuge »t den L , tuamSS -7 'Sln»L »-i.*««•»■»

"VEäf  7 "»«sa' 'ssr m~
am 15. Juli zun, Ritter der Ehrenlegion ernannt werde.

Den Flug über den Ozean aufgegeben 51e tD,J “J, bie
nant Porte hat seinen Europaflug verschoben. Cr sch - ü
Konstimklion richtiger Pontons zu langw.er-g w de. daher
der Flug in diesem Jahre nicht mehr auszusuhn» > .

Linnekogels Höhenflug. , ,
Berlin.  Donnerstag früh ist es dem ssteger ^m>

Marz des" JahrCs mit 6300 Mtr. Höhe aufgestellte Höhenrckord
nicht die Anerkennüng durch den Deutschen Lustfahreroerband ge- ,
siinden hatte, nahm ich mir vor, bei der nächsten Gelegenheit den
Flug nochmals zu versuchen. Am Sonntag schien nur die Wit¬
terung günstig: ich machte mein Flugzeug bereit und stieg in kurzer
Zeit bis auf 5900 Mtr . Höhe. Ich wurde jedoch durch die in dieser
Höhe herrschenden Regen- und Hagelschauern gezwungen, mein
Vorhaben aufzugeben, »nd mußte zu meinem Leidwesen wieder
zur Landung schreiten. Da sich nun gestern die Hitze legte, traf ich
Vorsorge, um heute srüh abermals den Rekord angreisen zu können.
Um 3 Uhr 15 Min. schritt ich zur Abfahrt, und nach etwa 8 Mtr.
Anlauf verließ mein braver Eindecker den Boden, und nun ging
es wie in einem Fahrstuhl ln die Höhe. Nach etwa 1 Kilom. Flug
hatte ich schon eine Höhe von 400 Mtr. erreicht, und >n 3 Min.
schwebte ich in 1000 Mtr . Höhe Über dem Feld. UnaufhörlichM»g
es böher und höher, und ii, 18 Minuten erreichte ich 4000 Mir.
Der Himmel, der anfangs leicht bewölkt mar, verfinsterte sich mehr
und mehr, und es setzte cm böiger Wind ein, der mein Flugzeug
hin und her warf. Ich setzte jedoch meinen ttlug unbeirrt fort,
während mein Görz-Barograph die Kurven immer hoher und hoher
cinzeichncte. Von 5000 Mir . Höhe an nahm ich Saucrstoss zu nur,
doch halte ich leider zuviel mitgenommen: ich hatte vier Otter an
Bord, lind so wurde mir bald übel, und ich war gezwungen, den
Abstieg zu bewerkstelligen. In den höheren Luftschichten war es
nicht sehr kalt, höchstens8 bis 10 Grad Minus. Als mein Baro¬
graph 6600 Mtr . anzeigte, gab ich, trotzdem mein Benz gut durch¬
zog, Tiefensteucr, lind in rasender Fahrt ging es nun dem Loden
zu Für den ganzen Flug hatte ich 2J4 Stunden gebraucht. Da
mein Benzin bis auf den letzten Tropfen verbraucht war, konnte
ich nicht mehr den Flugplatz Johannisthal erreichen, und so .ent¬
schloß ich mich, auf dem Tcmpelhoscr Felde zu landen. In nächste,
Zeit werde ich weniger Sauerstoff mitnehmen und dann, ver¬
suchen, den siebten Kilometer in der Höhe zu erreichen. Mit diesem
Fluge hat Llnnekogel den von der Nationalslugspende ausgesetzten
Preis von 10 060 Mart für die Ueberbietung des Höhenweltrekords,
der bisher in französischem Besitz mar, gewönne». Die Leistung
wird diesmal anerkannt werden, da nach den Untersuchungen der
Versuchsanstalt in Adlershof der Barograph einwandsre! gear¬
beitet hat. Die Maschine, die Linnekogel zu dem Rekordfluge be-
nutzte, ist ein Rumpler-Militär-Eindecler neuester Bauart, der I
gegen die srühern Typen nur insofern abweicht, als die Trag- >
flächenprofile besonders für schiielle Steigfähigkeit, große Schnellig¬
keit und weiiig Stirnwidersiand gebaut sind. Die Spannweite ist
13 Mtr., die Länge des Flugzeuges 8,9 Mtr. Das Gewicht des Ein¬
deckers, der mit einem 1Ü0.PK Benz-Motor ausgerüstet ist, betragt
5800 Kg.

Miltes Merlei.
Marburg. Als der 12jährige Sohn des Lokomotivführers

Bicrhoff hier in der Diemel badete, ging er plötzlich an einer sehr
tiefen Stelle unter. Ein am Ufer stehender Bruder ries den in der
Nähe beschäftigten Vater herbei. Dieser sprang sogleich seinem
Sohne nach, doch gelang es ihm nicht, ihn zu retten, vielmehr fan¬
den Vater und Sohn den Tod in den Fluten. Der Vater hinterlaßt
seine Frau mit fünf kleinen Kindern. ..

Köln. Am Dienstag abend hatte eine iOiahrige kränkliche
Rentncrin infolge eines Versehens essigsaure Tonerde anstatt Wen,
getrunken und war in der daraussolgenden Nacht unter schweren
Bergiftungserscheinungen erkrankt, die ihren Tod zur Folge gehabt
'' "^ Siegen. Belm Spielen fanden eine Anzahl Kinder im Feld
in Wcngendors eine Flasche Schiiaps, die sie austranken. Der
7jährige Sohn des Landwirts Schwenk, der gleichfalls davon
trank, wurde, kurze Zeit danach besinnungslos aufgesunden. Ohne
das Bewußtsein wiedererlangt zu haben, ist das Kind gestorben.

Hagen (Westfalen.) Mittwoch morgen erfolgte in dem Meng-
haufe der Dynamitfabrik der Westdeutschen Sprengstosswerke
Aktiengesellschast in Rummenohl eine Explosion. Drei Arbeiter
wurden getötet und drei verletzt. Der Betrieb der Fabrik ist unge-

Rufach. Hier wurde der anfangs der.40er Jahre stehende No¬
tar Julius Hech! wegen Unterschlagmig verhaftet. , lieber die Hohe
der unterschlagenen Summe verlautet irichts Bestimmtes. ,

' Karlsruhe. Dem Intendanten des hiesigen Ho,theatcrs, Hof¬
rot Dr. Baffermann, ist vom Großherzog der Titel Generalinten¬
dant verliehen worden. ,r . . .

Skraßburg. In Hirsingen in Oborelsaß wurden zwei Ge¬
stellungspflichtige zu Geldstrajen von 43 bezw. 35 Mark,verurteilt.
Sie hatten den dortigen Gendarmen durch Worte wie „Dreck-
schwob", „Hungerleider" und ähnliche beleidigt.

Waldshut (Baden). Eine nach der Schweiz ausgewiesene Fa¬
milie von 4 Personen̂ die sich von April bis Mille Juni ,hier auf-
hielt, verschwand plötzlich. Jetzt sind die Leichen im Rhein ge¬
landet worden. , , „ r . .,

Mannheim. Dr. Karl Lanz, der Mitinhaber der Firma Heinrich
Lanz, wurde vom Großherzog von Baden zu dessen Gedurtstag
zum Kommerzicurat ernount. , , r v „ ri

Strahburg i. Elf. Mittwoch abend erschoß der Posten von
dem Fort v. d. Thann den Musketier Potzadny von der 6. Komp,
des Jnf .-Regts. Nr. 132. Der Angeschossene war sofort tot. Es
soll Unvorsichtigkeit varliegen. „

fsngcn. Vor einiger Zeit wurde dem Oberbürgermeister Enno
von hiesigen Damen eine Summe von 2152 Mark überreicht zur
Entfernung zweier unbekleideter Figuren am hlestgen Stadt¬
theater. Die Theaterverwaltunghat die Annahme dieser Summe
verweigert, die setzt einstweilen bei der Sparkasse niedergelegt wer¬
den soll. . ,, . „

Berlin. Die Nachricht von dem tödlichen Unsnll eines See¬
kadetten an Bord des geschützten Kreuzers „Hertha" beruht offen¬
bar auf einem Irrtum . Nach einer an amtlicher Stelle vorliegen¬
den Meldung ist nicht ei» Seekadett, sondern der Schifss,unge
Joachim, vom Kutlerdavit abgestürzt und tödlich verletzt worden.

Berlin. Aus der dritten Etage eines Hauses in der Manen-
burgerstraße stürzte Donnerstag vormittag ein Fräulein Habenste,n
auf den Hof und wurde schwer verletzt. Es besteht der Verdacht,
daß sie von ihrem Liebhaber aus dem Fenster geworfen wurde.

Dresden. Die Frau des Fiihrwerksbesitzers Bergt hatte aus
offener Straße einen ihr ganz unbetannten Mann, dem sie 2000
Mark Belohnung und eine Lebensstellung versprach, zur Ermor¬
dung ihres Gatten aufgefordcrt. Die Frau hatte diesen Schritt aus
Verzweiflung darüber getan, daß ihr Mann sie jahrelang mißhan¬
delt und betrogen hat. Das Landgericht Dresden verurteilte sie zu
der gesetzlichen Mindeststrase von 3 Monaten Gefängnis, indem cs
ihr mildernde Umstände zlibilligte, well ihr Mann ihre Ehre aufs
" ^ ^GreU""Dcr"frühere Leiter des Zenlenrodaer Bankvereins Dr.
Stock, der nach dem Zusammenbruch der Bank geflüchtet war. in
die Fremdenlegion eingetreten mar und sich später dann ft» 9
den Grcizer Behörden gestellt hatte, ist aus der Haft entlade
worden, da ihm eine Vertehlung nicht nachgewiesen werden
konnte . .

Baden b Wien. Mittwoch abend hob die Polizei m einem
Hotel ein Spielernest aus. Drei französische Croupiers wurden

"" ^Lausanne. Ein hiesiger Einwohner kaufte auf einem Orte ein
Bild, das eine Frau darstellt die e.»> Kind au dem Anne ha .
Alle Kenner, die da- Bild zu sehen bckanien, erklärten daß e- en
Leonardo da Vinci sei. Das B.ld wird nach Par,s geschickt werde ■
um auf seine Echtheit von Sachverständigen untersucht zu werde

Pclersburg. General Stöffel, der Verteidiger von Port Arthur,
einen neu er lieben Sci)lnHan̂ol1 erlitten unb ift notlftdnuiQ qc-

lähmt worden. Außerdem hat er die Sprache verloren
KonNain. Infolge der wolkenbruchartigen Regengusio i,t der

Bodensee um 17 Zentimeter gestiegen. Am Unterscc stehen bereits
weite Länderstrecken unter Waster Da 4ne Gebirgsbache groye
Wassermassen mit sich führen, rs! die Hochwassergefahr wieder>n

11' lK'urjelUe 1 ^0» *SRn'Wüje einer Diskussion zwischen zwei Bcü
der» in Port de Baus zog der eine, welcher augenblicklich ftirirl
Militärpflicht genügt, einen Revolver. Ein üuartwnn«' ,rer ve»-iuwte ihn aU entwasfnen, wurde edoch durch drei Schlisse gelioi-
8 M- e/stKh ' wkwr bedroht sah, feuerte er selbst irnd totele
den Angreiser burd) einen Schuh tu bic 4̂ vu|t.

SeitgemSße Settachtungt«.
(Nachdruck verboten.)

Reisen und Wandern!
Die (Bärten stehn in Sommerpracht — die Fluren sind ge<

senket, — der Himmel blaut, die Sonne lacht— (das heißt, Wenns
sch,st nicht regnet—) das ist die Zeit der Hundsiagsglut, — da hat
der Merisch die Reisewut, — er packt die Siebensachen, — um stax
davon zu machen! - Ein wenig Luftveränderung" .'st niemals
zu verwerfen, — denn neu belebt sie alt und jung, — sie stärkt Du.
schwachen Nerven — sie macht so vieles wieder gut — und dann:
Wer eine Reise tut, — der wird sich nicht nur stahlen. — der kann
auch was erzählen! - Der eine steigt auf Bergeshoh. — der
andre bleibt in, Tale, — ein dritter bräunt am Strand der See,
— das Angesicht, das fahle, — doch wer da nicht zur Reisezeit—
kann reisen nicht wer weiß wie weil — der neid' dies an¬
dern _ er mag bescheiden wandern! — — Wohlauf die Lust geht.
frisch uiid rem, — wer lange sitzt, muß rosten, — drum zceh er in
den Tag hinein, — inags auch manch Sohle kosten — Mit Ruck¬
sack und mit Wanderstab— trägt inan die Grillen schnell, zu Grab
— der Griesgram tritt beiseite— er paßt nicht zum Geleite! — —
Was ihm der Doktor geben kann — sonst durch Rezepteschreiben,
— das gibt sich selbst der Waiidersmann — im srohen Wander-
treibe» — der beste Helfer ist Natur — drum zieh hinaus i" Wald
und Flur — zu deinem eignen Wähle, — „Hinaus heißt die
Parole' _ Du brauchst nicht grad ein Modebad, — um du den
Leib zu stärken. — wer Lust genug und Sonne hat — wird bald
die Wirkung merken. - nicht etwa der gesundet nur, - der da m
Kursaal schneidet Kur, — den Weg zum Wald, zur Hohe—Per ist
gesund, den gehe! - Dann nimm dir de» Humor in Haft —
und greif zum Büch der Lieder — es stärkt und gibt dir Lungen-
krasi'— singst du so hin und wieder,—drum sing im grünen Berg-
Revier: „In , tiefen Keller sitz ich hieC' ! — Es drucken ftche L'eder
— die Alltagssorgen nieder! - So steigem dem Wände, kle>d
— zum eignen Nutz und Frommen, — uno wc,ndre viel und
wandre weit — es wird dir gut bekommen! — Und kreuzen zw. c
deinen Pfad, — und suchen einen Mann z»m Skat. — dann handle
du gescheidter— und eil vorbei! Ernst Heiter.

Neueste Aachrichteu.
Kassel,  9 . Juli . Infolge der heftigen Wolkenbrüche, die

aui Uferlande der Fulda und ihrer Nebenflüsse meüergegnngcn
sind, ist ae tern das Wasser der Fulda bei Kassel um P Meter ge¬
stiegen. Durch die großen Wassermassen Pud über -m Dutzend
Ortschaften in den Kreisen Hcrsseld und p,ulda unter Waster ge¬
setzt und vom Verkehr abgeschnitten worden. Große Lerwuslungei,
wurden angerichtet. D,e Fliißtäler sind in wogende Seen ver¬
wandelt worden.

Köln,  9 . Juli . In dem Fleischvergistungsprozeß, der vor der
hiesigen Strafkammer seit 16 Tagen zur Verhandlung steht, wurde
das Urteil gefällt gegen die Viehhändler Keusch»"d Sa m, we ste
dem Verenden nahe Tiere, deren Fleisch der inenfchlichen Gesund
heit schädlich war, verkauft hatten, auf je em Jahr Gefängnis, x e
Metzgermeister Wiesdorf und Vidua erhielten je 1000 Mark uns
100 Mark Geldstrafe. Die Verkäuferin Marx wurde freigesprachcu.

E ssen , 9. Juli . Vier gestern hier verhaftete Italiener waren
in dem Besitz von 3000 Mark in falschen Zwei- u»d Dreimarkstücken
Für etwa 2000 Mark Zweimarkstücke hatten sie bereits umgesctzr.
Sie trugen einen eigens angefertlgten Gürtel aus dem Körper, in
dem sie das falsche Geld aus Italien über die Grenze schmuggelten.

Bieleseld. 10. Juli . Der Werkmeister Fritz aus Bergkirchcn.
der angeklagt war, seine Ehefrau in der Nacht des 14, Juli 1913
mit Strychnin vergiftet zu^haben, wurde von den Geschworenen
schuldig gesprochen und zum Tode verurteilt.

Berlin,  10 . Juli . Das Ergebnis des Wehrbeitrages für
Preußen ist aus rund 603 Millionen Mark festgestellt worden.
Das entspricht dem von der Jinanzverwaltung errcchneten Poran-

^ Berlin, 10.  Juli . Ein Spaziergänger hatte am Montag in
einer Schonung an der Chaussee zwischen̂ r-ledrichshasen und
Schöneiche einen jungen Mann und ein jimges Mädchen an einem
Baume sitzend geflindcn. Als gestern der Mann an der gleichen
Stelle vvrbeiging, fand er zu feiner großen lleberraschung, daß die
beiden noch immer in fast derselben Stellung am Baume sich be¬
fanden. Als der Spaziergänger nähertrat, bemerkte er zu seinem
großen Schrecke,i, daß der Mann bereits tot war. auch sc'ne Be¬
gleiterin, die dicht neben ihm saß, schien leblos Ĵnfo^
der Entdecker dieser Tragödie nach erriedrichshasenund benach¬
richtigte die Polizei, die sich mit einem Arzt an Ort 'M Stclle bc-
qab. Das Mädchen hatte eine Schußwunde an der Sck, ase auszu
weisen und seit Montag mit der schweren Verletzung am Baume
wuhtlos gelegen. Der Zustand des Mädchens, da^ noch Lebens
zeichen von sich gibt, ist hofsnungslos. Der Mann wie- cbcna s
Schußwunden auf, jedoch war dieser bereits tot. Er muß beieit-
am Montag der Schuhverlehung erlegen fein.

Berlin. 10. Juli . Beim Beerenstichen im Liebenwaider und
Gohrauer Forst wurden eine Frau und ein jüngeres Aradchcn ron
einer Kreuzotter gebissen. Obgleich sofort die notigen Maßnahme»
ergriffen wurden, starb die Frau, während das Mädchen, des en
Wunde ebenfalls schnell ausgefogen und mit Brannlwenr gewafcher
wurde, noch am Leben ist. ■

Berlin,  10 . Juli . Ein durch seine Begleitumstände beson¬
ders trauriger Unglückssall hat sich gestern abend fn Neiicolln er¬
eignet. Ein schcilgewordenes Pferd eines städtischen Klanken-
wägens, in dem sich der Arbeiter Fiedler, der sein kurz vorher über-
fahrenes Kind nach dem Krankenhaus bringen wollte, ein Arbeiter
und zwei Feuerwehrleutebefanden, brachte den Wagen zum Um¬
schlagen. Alle vier Personen stürzten auf day Pflaster und er¬
litten zum Teil schwere Verletzungen. Das schon bedenklich ver¬
letzte Kind wurde getötet.

Dresden. 10. Juli . Bei Mockwitz in Sachsen wurde» Stein,
belle. Steinäxte. Ordensresteu. dergl. ausgegraben. Sachver-
ständige stellten jest, daß die Fundgegenstande mindestens 2000
Jahre alt sind und wahrscheinlich aus einer heidnischen Begräbnis-
zeit herrührcn.

Paris . 10 Juli . Das Gerücht von der Ermordung des mex»
konischen Rebellengenerals Villa erhält sich mit Harinackigkeit. Eine
Bestätigung liegt noch nicht vor.

Paris,  10. Juli . Wie aus Bourges gemeldet wird, ist doxt
o.us einer Menagerie während der Vorstellung eine Löwin ent¬
wichen. Diese befand sich mit sechs anderen Raubtieren in einem
Käfig im Zirkus, der von einer 5 Meier hohen Gittermauer tiin-
gebon war. Plötzlich machte die Löwin einen Satz und sprang über
das Gitter in die entsetzte Zuschauermenge, deren sich eine große
Panik bemächtigte. Die Löwin entfernte sich ruhig >iiid verlor sich
in den Straßen der Stadt, ohne des Tieres bis jetzt habhaft wer¬
den zu können. Die Erregung unter der Bevölkerling ist groß und
man schwebt in beständiger Furcht.

Paris,  den 9. Juli . Wie „La France militaire" meldet, hak
die vor zwei Monaten angeordnete Verwendung von Senegal-
neqer» ols Heizer in der Kriegsmarine so befriedigende Ergebnisse
gehabt, daß der Marineministerden Generalgouverneurvon West-
afrita ersuchte, erforderlichenfalls jährlich 200 Schwarze »ach
Frankreich zu entsenden, damit diese als Heizer in der Kriegsflotte
beschäftigt werden.

Marseille,  10. Juli . Ein merkwürdiger Zwischenfall triig
sich gestern vor dem Schwurgericht in Aix zu. Im Prozeß gegeir
einen gewissen Eignet, der unter der, Anklage stand, seine Frau in'
Marseille aus Eifersucht erschossen zu haben, sprachen die Ge¬
schworenen ihn mit 7 gegen6 Stimmen schuldig, woraus er zu sechs
Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. Nach Sckzluß der Verhandlung
erklärte einer ber Geschwvrenen, daß er sich geirrt und geglaubt
habe, mit seiner Sinumabgabe für einen Freispruch gestimmt, zu
hasten. Demnach ist der Angeklagte nur durch einen.Irrtum ver¬
urteilt worden. Die Aiigelegeuheli ist dem Jusiizminister zur Bea
gutachtung unterbreitet »vorden, der wahrscheinlich eine nochtuailga
Verhandlung anordnen wird. • •



Der Erb«.
% Roman von 0. Elster.

12- Fortsetzung.! INachdruck verboten.!
Wiederum starrten die grellen, blauen Augen des Doktors

Rolf an , während den breiten Mund des Arztes ein sanftes
Lächeln umspielte. Des Doktors Hand umfaßte mit ihrem weichen,
warmen und doch festen Griff die Hand Rolfs , der unter dem
Blick dieser Augen und dem sanften Druck dieser Hand den eigenen
Willen zu verlieren schien.

Ich vertraue Ihnen , bester Herr Doktor . . .
Nun , dann ist ja alles gut. Wir sprechen über meinen Plan

Doch weiter. Ich werde meine Vorschläge zu Papier bringen und
sie Ihnen dann oorlegen. Du lieber Himmel, ein Herr wie Sie
muß doch einen wahren Freund finden können, der für ihn sorgt!
Ich will Ihr Freund in des Wortes wahrster Bedeutung sein!

Seine Augen schimmerten feucht wie von verhaltenen Tränen
der Rührung und seine Stimme bebte leicht.

Und nun stehen Sie aus, fuhr der Arzt fort, indem er sich er¬
hob. Kommen Sie zum Frühstück herunter . Nachher führe ich
Sie in meiner Anstalt umher . Auf Wiedersehen! Und seien Sie
guten Muts , mein lieber, junger Freund.

Als Rolf in den Speisesaal trat , saß nur noch der alkoholistische
Major da, — vor sich eine Flasche Sherry . Er stierte den Ein-
tretenden aus ausdruckslosen Augen an und erwiderte seinen Gruß
kaum. Rolf wunderte sich, daß Doktor Winter diesem Mann , dem
man doch die Trunksucht am Gesicht ansah, schon am Vormittag den
starken Wein erlaubte . Aber es ging ihn ja nichts an, wie der
Doktor seine Patienten behandelte.

Nachdem Rolf sein Frühstück rasch verzehrt hatte, begab er sich
ins Freie , da ein strahlender, herrlicher Sommermorgen auf Wald
und Flur ruhte.

Er traf säst die ganze Gesellschaft vom gestrigen Abend wieder.
In einer Seitenallee schritt der begriffsstutzige Privatdozent , in

'einem Buche lesend und heftig gestikulierend, auf und ab. Aus einer
jonnigen Bank saß der Geheimrat mit der Arterienverkalkung und
träumte vor sich hin. Der joviale Kommerzienrat flirtete mit der
jungen Dame, die mit Kleptomanie behaftet sein sollte und so gefühl¬
volle Lieder sang. Das spindeldürre Fräulein Maddig wandelte
in den Anlagen umher und die dicke Fabrikantengattin aus Leipzig
rannte in der Hauptallee auf und ab, daß ihr der Schweiß in Strö¬
men von der Stirne floß.

Rolf sah sich vergeblich nach einem ruhigen Platze um.
Er schritt um das Hauptgebäude der Anstalt herum und befand

sich plötzlich vor einem Spielplatz , auf dem zwei junge Damen
Tennis spielten. Er wollte weitergehen, aber da eilte ihm eine
große, korpulente Dame entgegen, in der er zu seinem Schrecken
Frau Professor Dannebaum erkannte.

Und in was für einer Toilette befand sich die würdige Dame!
Ihre volle Gestalt bedeckte nur ein himmelblauer Morgenrock, der
vorn weit auseinander klaffte. Ihre Füße steckten in roten Leder¬
schuhen, ihr Haupt umwand turbanartig ein roter Seidenschal.

Herr von Riedberg ! Herr von Riedberg ! rief sie mit ihrer
hohen, gellenden Stimme . Wohin wollen Sie ? Bitte , aus einen
Augenblick!

Rolf sah sich genötigt, stehen zu bleiben.
»»- Ich wollte die Damen nicht stören, sagte er.

Sie stören durchaus nicht, versicherte sie, ihm die weiße, flei¬
schige Hand reichend. Sie meinen vielleicht, weil ich noch keine
Toilette gemacht habe? Ach, hier lebt man ja in voller Freiheit , in
der Natur kann man sich schon ein wenig gehen lassen. Ich komme
soeben aus dem Bade . Der liebe Doktor, der mich besuchte, meinte,
ich solle mich nur recht von der warmen Sonne durchstrahlen lassen
■— so leicht wie möglich gekleidet. Und das tue ich nun , indem ich
den Kindern da zusehe, wie sie Tennis spielen. Die eine, die schlanke
mit dem schönen, schwarzen Haar , ist meine Tochter. Die andere
ist solch ein gewöhnliches Provinzgänschen . Aber Sie kennen meine
Tochter noch nicht; sie hatte sich gestern abend bereits zurückgezogen.
Sie ist so sehr begabt, schriftstellert und macht die reizendsten,
geistreichsten Gedichte. Ich will Sie miteinander bekannt
machen . . .

Ich will nicht stören . . .
^ Aber Frau Dannebaum ließ sich nicht abhalten,
r Adelaide! Adelaide! rief sie in den höchsten Tönen.

Und die schwarzhaarige, junge Dame erwiderte, indem sie einen
Ball schleuderte:

Was ist denn los, Mama?
Komm doch einmal her ! Herr von Riedberg möchte Dir gern

vorgestellt sein.
Das schien ein Zauberwort zu sein. Rücksichtslos das Spiel ab¬

brechend, kam Adelhaide herbei, die großen, dunklen Augen neu¬
gierig auf Rolf gerichtet.

Sie war ein schlankes, hübsch gewachsenes Mädchen von 25
Jahren . Große , dunkle Augen glühten aus einem blassen Gesicht
hervor , das von einer wirren Fülle schwarzer Haare umgeben war.
Ihre Gestalt zeigte wenig,Fülle ; ihr von dem Kleide sreigelassener
Hals war mager , ebenso ihre Arme und ihre nervösen Hände. Ihre
Bewegungen waren frei und ungeniert , dabei jedoch schlangenhaft,
graziös und geschmeidig. Aus mädchenhafte Zurückhaltung schien sie
keinen Wert zu legen, in burschikoser Manier reichte sie Rolf die
Hand , die sie kräftig schüttelte.

Mama hat mir schon gestern abend von Ihnen erzählt, sagte sie
lachend, wobei sie große, weihe Zähne zeigte. Ich war wirklich neu¬
gierig auf Sie . Hier sind so wenig interessante Menschen, deren Be-
Eanntschast der Mühe lohnt. Alles Trottel oder Kranke . . .

Ich fürchte nur , daß auch ich Sie enttäuschen werde, gnädiges
Fräulein , entgegnete Rolf mit leichtem Sarkasmus.

Sie sehen mir nicht danach aus.
Ah, da sehe ich den lieben Doktor! rief Frau Dannebaum und

eilte davon, daß ihr roter Turban hoch in den Lüften flatterte.
Da schauen Sie , suhr Adelaide ironisch lachend fort, meine

Mutter ist auch schon halb verrückt geworden. Sie sieht in diesem
kleinen dicken Doktor ihren Retter — und ihr Ideal ! Merkwürdig
— nicht wahr ^ Wenn ich den dicken Doktor sehe, muß ich immer
an die Gestalten aus den Lausbubengeschichten denken. Sie kennen
doch das Buch?

Ja.
Es ist nicht viel dran , meistens dummes Zeug. Ein Buch für

recht harmlose Menschen. Aber finden Sie es nicht auch seltsam,
welchen Einfluß der kleine Doktor Winter auf die meisten Men¬
schen, namentlich auf die Frauen , ausübt ? Es ist die richtige Sug¬
gestion. Zuweilen fühle auch ich diesen Einfluß ; aber ich kämpfe
mit aller Macht dagegen an . Er ist zu lächerlich — dieser Laus¬
bubendoktor!

Wollen wir nicht weiterspielen? fragte jetzt die andere junge
Dame, ein anspruchsloses, einfaches Mädchen im blauen Matrosen¬
anzug.

Das Spiel langweilt mich, entgegnete Adelaide brüsk. Oder
wollen Sie mitspielen, Herr von Riedbcrg?

Ich muß leider ablehnen . Ick) bin kein Tennisspieler.
Schade. Was haben Sie denn heute vormittag vor?

B Ich wollte einen Spaziergang machen.
5T Da begleite ich Sie.

Verzeihen Sie , gnädiges Fräulein , wenn ich Ihre Begleitung
ablehnen muß , erwiderte Rolf ziemlich kurz. Ich habe eine Ver¬
abredung . Ich habe die Ehre , meine Damen.

Er lüftete den Hut und eilte so rasch davon, daß Adelaide not¬
gedrungen Zurückbleiben mußte.

Ein recht angenehmer Herr , sagte sie mißmutig . Na , dann
kommen Sie , Fräulein . Dann wollen wir unser Spiel wieder be¬
ginnen . Wie standen wir?

Fünf zu acht. ,
. Na , dann los!
K Und das Spiel begann von neuem.

M r ' 4-
Rolf eilte so rasch davon, als würde er verfolgt. Cr achtete

gar nicht auf den Weg, der ihn aus den Parkanlagen des Sana¬
toriums hinaus , aber nicht in den Wald, sondern in das freie Feld
und auf einen Weg führte, der von Brombeerhecken und wilde»
Rvsenbüschen eingefaßt war.

Rolf,atmete erleichtert aus. . . .. i , — _ , je

■""" Cs war M herrlicher Commermorgen . Der würzige Duft
des Heus lag in der Luft ; drunten auf den Wiesen im Tal waren
Männer und Frauen eifrig damit beschäftigt, das Heu in große
Haufen aufzutürmen , um es dann auf die Leiterwagen zu laden
und in die Scheunen einzufahrcn . Mancher laute und fröhliche
Ruf schallte herauf zu dem einsam dahin Wandernden , der mit
einem Gefühl des Neides die kräftigen, gesunden Gestalten der
Landlcute beobachtete, die bei all ihrer schweren Arbeit doch noch
frohe und muntere Worte fanden.

Wie sehnte er sich danach, es jenen gleichtun zu können! Aber
in seiner Seele herrschte» Traurigkeit und Finsternis , und die Mus¬
keln seines früher so kräftigen Körpers waren erschlafft infolge des
Lebens, das er in den letzten Jahren in dem Wirrsal der Großstadt
geführt.

So war er bis in die Hauptgasse des sich langhin erstreckenden
Dorfes gekommen, ohne daß er sich dieses eigentlich zum Ziele sei¬
nes Spazierganges gesteckt hatte.

Rechts und links lagen Bauernhöfe , auf denen infolge der
Heuernte reges Leben herrschte. Schwerbeladene Wagen schwank¬
ten vorüber ; vor den Scheunen türmten sich hohe Haufen des duf¬
tenden Heus auf, das von den sonnenverbrannten Armen kräftiger
Bauerndirnen auf die Heuböden geschafft wurde . Dort , wo sich die
Straße zu einem mit Bäumen bepflanzten Platz verbreiterte , auf
dem die Brücke über den Fluß mündete, stand an der einen Seite
ein Wirtshaus mit zwei mächtigen Linden vor der Tür . Diesem
gegenüber lag die Schule, aus dessen Tür sich soeben eine Schar
jubelnder, flachsköpfiger Knaben und Mädchen ergoß, um sich nach
allen Seiten hin zu zerstreuen.

An dem Tisch unter den Linden vor dem Wirtshaus faß ein
alter , weißbärtigcr Herr in einem bequemen, graugrünen Loden¬
anzug . Ein breitrandiger Strohhut lag neben ihm auf der Bank.
Er rauchte aus einer kürzen Pfeife und trank ein Glas Bier.

Darf ich Platz nehmen? fragte Rolf höflich grüßend.
Bitte sehr, entgegnete der alte Herr und rückte zuvorkommend

etwas zur Seite . Hier ist Platz genug.
Rolf dankte und setzte sich.
Eine frische, sauber gekleidete Magd kam herbei und fragte

nach seinen Wünschen. Er bestellte ein Glas Bier.
Dann sah er in Schweigen versunken auf das ländliche anhei¬

melnde Treiben auf der Dorfstraße . Unwillkürlich kehrte jedoch
fein Blick öfter zu dem alten Herrn zurück und ihre Augen begeg¬
neten sich zuweilen.

Der alte Herr lächelte.
Ich irre wohl nicht, begann er nach einer Weile, wenn ich an-

nehme, daß Sie ein Gast des Sanatoriums da oben sind?
Damit wies er mit der Spitze seiner Pfeife nach der Heilan-

stalt auf der Anhöhe über dem Dorfe.
Ich wohne allerdings dort.
Und gefällt es Ihnen in Waldfrieden?
Ich bin erst seit gestern abend dort . Aber ich fürchte, von

Frieden wird da oben wenig zu finden sein.
Der alte Herr lachte still in sich hinein.
Ja , ja, sagte er dann, da oben gibt es sonderbare Menschen.

Und Doktor Winter hat all den neumodischen Krimskrams zusam¬
mengeschleppt, mit dem die Aerzte von heute die Nervosität unsere,
Zeitalters heilen wollen. Ich fürchte, sie machen sie dadurch nur
schlimmer.

Sie sind kein Freund der Naturheilkunst?
Nennen Sie das etwa Naturheilkunst, wenn auf unsere armen

Nerven mit elektrischen Bädern , Schwitzkuren, künstlichen Bewe¬
gungsmaschinen und all dem Teufelszeug eingestürmt wird ? Kunst
mag das sein — aber Natur ist es sicherlich nicht! Sehen Sie sich
dagegen mal unsere Landleute an. Die kräftigen Kerle, die ge¬
funden, drallen , rotbackigen Mädel — die gebrauchen die wahre
Naturheilkunst.

Sie können wohl recht haben. Aber wir können doch nicht alle
wie die Bauern leben.

Gewiß nicht. Aber wenn wir der Erholung und der Kräfti-
gung bedürfen, so sollen wir zur wahren Natur zurückkehren. Doch
ich will weiter nichts sagen. Doktor Winter hat schon manchen
hübschen momentanen Erfolg erzielt, ob er jedoch lange anhält , ist
eine andere Frage . Aber das- ist ja gerade Winters Geschäft, daß
seine Patienten jedes Jahr wiederkommen.

Der alte Herr machte ein spöttisches Gesicht und nahm dann
einen Schluck aus seinem Glase.

Beide schwiegen.
Ueber den Platz schritt eine schlanke, in einen langen schwar¬

zen Rock gekleidete Männergestalt . Unter dem schwarzen Strohhut
fielen schon weiße natürlich gelockte Haare auf den Kragen seine»
Rockes nieder ; ein weißer Backenbart umrahmte ein freundlich-
mildes und doch geistreiches Greisenantlitz, aus dem zwei groß« >
blaue Augen in jugendlichem Feuer hervorleuchteten. Man sah '
dem Herrn an, daß es ein Geistlicher war.

Halloh, Pastor ! rief der alte Herr unter der Linde. Wohin
gehen Sie ? Hier ist's schön schattig und kühl. Und das Bier von
Christian Mewes ist vorzüglich.

Der Geistliche trat näher.
Sie wissen, Doktor, sagte er mit einem Lächeln, das sein Ant¬

litz wie freundlicher Sonnenschein erhellte, daß ich vormittags kein
Bier trinke.

Ausnahmen bestätigen die Regel ! Setzen Sie sich doch einen
Augenblick.

Sie sind ein arger Verführer , Doktor. Nun , einen Augenblick
will ich mich ausruhen . Ich komme vom Gutshof , wo ich Unterricht
erteilt habe. — Sie gestatten, mein Herr?

Diese letzte höfliche Frage galt Rolf, der den Pfarrer mit In¬
teresse beobachtet hatte, erkannte er doch in ihm den Vater der
jungen Dame, welche er gestern am Waldessaum getroffen hatte.
Und der andere alte Herr war sicherlich Doktor Wedekind, der Va¬
ter der Frau Doktor Winter.

Rolf rückte höflich zur Seite und der Pfarrer nahm Platz.
Der Herr wohnt im Sanatorium Waldfrieden , sagte der alte

Doktor. Ich glaube, es gefällt ihm hier aber bei uns besser, als da
oben, setzte er lachend hinzu.

Achten Sie nicht auf die Worte des Doktors Wedekind, mein
Herr , sprach der Pfarrer mild. Er kann sich mit der Heilmethode

-Doktor Winters noch immer nicht aussöhnen , obgleich dieser sein
Schwiegersohn ist.

Ja , leider!
Aber, Doktor!
Na , ich pflege aus meinem Herzen keine Mördergrube zu ma¬

chen. Wenn Sie Winter mehr Vertrauen schenken, als mir , lieber
Pastor , so können Sic ja ihn zu Ihrem Hausarzt erheben!

Wir sind Gott fei Dank alle gesund!
Ja — und wem haben Sie das nächst dem lieben Gott zu ver¬

danken? Ihrem Arzt, dem alten Doktor Wedekind, der Ihnen eine
vernünftige Naturheilmethode angeraten hat und Ihnen nicht mit
elektrischen Bädern und Schwitzkuren gekommen ist.

Ihre Naturheilmethode hat allerdings bei uns gut angeschla¬
gen, entgegnete der Pfarrer freundlich.

Na , also, brummte der Doktor.
Werden Sie längere Zeit hierbleiben ? wandte sich der Psarrcr

an Rolf.
Ich glaube wohl, antwortete dieser. Es freut mich, die Herren

jetzt schon kennen gelernt zu haben. Frau Doktor Winter hat mir
schon von Ihnen erzählt, Herr Doktor, und Ihr Fräulein Tochter
kenne ich auch schon, Herr Pfarrer.

Ah, so ssnd Sie der Herr, den Hilde gestern am Walde getrof¬
fen hat?

Ja — mein Name ist Rolf Riedbcrg.
Der Pfarrer reichte ihm die Hand.
Na , das freut mich, sagte er lächelnd. Hilde wird sehr über¬

rascht sein, wenn ich ihr von unserer Begegnung erzähle.
Ebenso Ihre Frau Tochter, Herr Doktor, wenn ich ihr erzähle,

daß ich Ihre Bekanntschaft schon gemacht habe.
Minchen ist eine wackere kleine Frau , erwiderte der Doktor.

Sckiade nur , daß sie sich in diesen Windhund von Doktor vergafft
hatte!

Aber, Doktor, alter Freund , wie können Sie nur so reden?
tadelte der Pfarrer . Im Anfang waren Sie mit Ihrem Schwie¬
gersohn doch ein Herz und eine Seele.

Jawohl , solange, bis er den Zauber da oben anfing und mein
hübsches, ruhiges Erholungsheim zu dem protzigen Sanatorium
umbaute . , . . . . ..

Das fff der Zug der Zeit , alter Freund.
Der Teufel hole den Zug der Zeit!
Wenn Sie mit Ihren häßlichen Redensarten anfangen , bleibe

ich nicht länger hier.
Na , verzeihen Sie nur , Pastor . Ich vergaß , daß Sie nicht gut

auf den Teufel zu sprechen sind.
Sie sind unverbesserlich, sagte der alte Herr , indem er sich er¬

hob. Adieu, Doktor! Und wenn cs möglich ist, bessern Sie sich!
Wird wohl zu spät sein, brummte der Arzt, dem Pfarrer die

Hand reichend. Grüßen Sie Ihre Frau und Hilde.
Danke, werde es ausrichten. Adieu, Herr Riedbcrg.
Wenn Sie gestatten, begleite ich Sie , entgegnete Rolf.
Gewiß — gern . Ich werde Ihnen den nächsten Weg zum Sa¬

natorium zeigen.
Rolf verabschiedete sich von Doktor Wedekind und schritt dann

an der Seite des Pfarrers die Dorfgasse entlang.
Ihre Kirche liegt sehr malerisch, sagte der junge Mann mit

einem Blick auf die kleine, alte Kirche, die etwas erhöht inmitten
des Friedhofs dalag.

Ja , und es ist eine merkwürdige, alte Kirche mit wunderbaren
Holzschnitzereienam Altar und den Stühlen . Auch ein hübsches
Altargemälde haben wir . Wenn es Sie interessiert, will ich sie
Ihnen gern zeigen.

Es würde mich allerdings sehr interessieren. ,<!.■$
(Fortsetzung folgt.)

Am Sonntag , den 18 . Juli findet im Restaurant „Hum
Kaiserbos " der W8H

Ausflug der
Kusteler Futzballvereiuiguug

mit anschließendem Tanzkränzchen.
statt . — Für Unterhaltung ist bestens gesorgt.

ES ladet höflichst ein
Der Borstand.

vsrisiht «io zartes reines Gesicht« rosiges« jugendfrisches Aussehen
«md «in blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echt»

-Steckenpferd Seife
(die beste Lllienmilchseife ), von Bergmann & Go ., Radebeul,
k Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilienmilch-
Crsam) rote und spröde Haut weifl und sasuoetweich. Tube 50 Pfg.

Sfonder-Angebot/
Ich kaufte ca. 1500 Meter

Herrenstoff-Reste
in besten  Qualitäten weit unter

Preis  ein.

Um nun meine Schneider während
der stillen Zeit zu beschättigen,

offeriere ich in
garantiert tadelloser Aus¬

führung und Passform:

Serie I;
JederiMm

Serie II:
JederUnmi

iß #0 R0°®iÖji
Jede

Hose
Jede

Hose
in 50 IR 50lü^ 19 -*

Dieses billige
Angebot hat nur

während des
Ausverkaufs bis
zum 25 « Juli

Gültigkeit«

Meine Mass-Abteilung steht unter fachmännischer
Leitung bewährter Zuschneid - und Arbeitskrälte.

Frau Liwasfii tfw.
L °«. Mainz. BaboholstraBe 13.
Herzog!, ßraunschw. Baugewerkscliule Hoizminden.
"SSr* kjochbauv‘rar s- Tiefbau C.Z—
Sommcruntcrrtd)t 2. Ttprt!. Reifeprüfung. tDinterunterridjt 15. Okrov« .

. — filrtdibiNvdhtlnt mit h»n KAntal. vreuft . Baiiaptnerkfdiulen. >——'

MW « .
;ur Fütterung von Schwein
d Rindvieh emvsehteUarloffelflocken.

Ein Zenmer Flocken erlebt
4 Zentner Kartoffeln 33lH

Ludwt « Strauß.
Gut erhaltene

d 1 fast neuer Herd zu ver-
vien . 3!9f>
NäbereS Fltial -Ervedltion.

Milder-Sitz und
* Liegewagen
t neu , billig su verkaufen.

WUKWeil
im voi Maiuzerstraße 3 , be¬
steh. aus Schuppen , Schweine¬
ftall und Vferdettall iollen ver¬
geben werden . Angeb. tri. gen.
B . sind i  riebt a . d Architekt
R Ttreim , Wiesbaden , Rbeln-
strahe 34, Telef . 517. 325H

Rastede
in Oldbg.

Meister - u . Polierkurke . Voll-
ständ. Ausbildung in 5 Monaten.
Ausführliches Programm frei ld

Bauschule

mit drei Zimmern , Küche, Ma
sarden , Waschküche und alle
Komfort sofort zu vermieten.

Näh . bet Krocschell . hier.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HosbuchdruckereiGuido Zeidler iu Biebrich«
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